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Worinnen
verſchiedene allergnadigſte Kayſerl. Reſcripte

bas Holtzweſen und Fiſcherey betreffend
ingleichen

das letztere Kayſerliche Poenal- Decret
an ſambtliche

Mcht und Viertziger und Romor-
Fenechte,

ſamt beygefugten chiſtoriſchen Erlauterungen,
Wie auch

Der ſolenne Kus;zug
Derer Konigl. Preußiſchen ChurHannoveriſchen

und Hertzogl. Braunſchweigiſchen Executions  Trouppen
enthalten ſind.

franckfurt uud Leipzig, 1733.
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Fuurtzer Vorbericht.

n lßZeitungen vielen Unwahrheiten unterworf
1u1n fen nnd, oaran zweifelt niemand, wer nur je
r mahis ſolche geleſen. Es kan auch dieſes wohl
I nicht anders ieyn, denn dergleichen relationesS werden entweder nur einſeitig von einemOrte

her berichtet, ſo ſind ſie alſo entweder nicht ge

den von denen fremden ankommenden Lailſagierern erzehlet,
welche ſehr ſelten von einer Sache ſolche Zeugen ſind, die ſel
bige mit Auaen geſehen, vielmehr dieſelbe nur von Horen ſa

haben ünd auvrlan nan ieichte ennanen wvwi viet ma

gen J uue ndenenſelben trauen kan: Denn Fama oder das gemeint Ge
ſchrey, wird mit allem Rechte einemchnetballen verglichen,
welcher, je mehr er gewalnet wird, deſto mehr wirder vergroſ
ſert; So gehets mit dem Geſchwatz der Leute, einer redet diß,
der andere das, der ſetzt dieſen Umſtand, jener einen andern
hinzu, daraus wird enolich ſo ein unformlicher Klumpen, daß
es raſt unmoglich iſt, das wahre von dem falſchen zu unter
ſcheiden. Die Zeitungs-Schreiber, wenn ſie bey ihren Nach
richten alle Præcaution brauchen, ſind aber noch zu excuſiren,
und verdienen deßfalls einige Entſchuldigung, wenn ne aber
beſſere Erkundiguna konnen einziehen, und thun es nicht, oder
ſie werden in der That der Unwahrheit wegen berichtet. und
eines beſſern belehret, und revoeiren doch nicht, ſo werden ſie
niemanden verdencken, wenn er ihre Zeitungen, vor Zeitun
gen halt, das iſt vor einen ſolchen Krayhm, der mit vielen Un
wahrheiten geſpicket iſt, und von welchen es heiffet: Sunt
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Vorbericht. a 8
bona mixta malis, ſunt mala mixta bomus. Der guten Stadt
Muhlhauſen gehet es alſo, was bißhero in Zeitungen iſt ge
ſchrieben worden, davon muſte man einen nicht kleinen Ex—
tract machen, wenn man dasjenige wolte abſondern was
Grund hatte, daß man in der That wie jener ſchreiben konte
liadem in nuee, oder des Homeri Geſchichte der Stadt
Tuia in einer Nuß Schale. Nun darf man ſich zwar
eben nicht gar zu ſenre daruber wundern, ſintemahl auch ſo
gar in Muhlhauſen ſelbſt Einwohner gefunden werden, wel
che bald von dieſem, bald von jenen Umſtand nicht recht un
terrichtet ſind, was kan man nun vollends nicht in Zeitun
aen. erwarten? doch kleine Umnanoe mochten endlich noch
hingehen, wenn nur nicht manchmahl in der Haupt Sache
gefehlet wurde. Was hat man e.g nicht von denen reſpe-
ctive. Konigl. Preußiſchen 1rouppen ausgeſprenget, was hat
man von der Malſſacre der Buraerſchafft vor Zeug erſonnen,
was vor RathsHerren wuren dabey geweſen, und wie viel
derſelben waren geblieben, wie man mit dem RathHauſe
ware umgegangen,was man den duperintendenten vor Tort
angethan, daß ihn auch der Seblag geruhret hatte, das al
les macht freylich manche Impreſſiones beh aus
wartigen von oer guten Stadt Muhlhauſen, da ich nun ſol

wir drinſ

ches bißher mit Verdruß in denen Zeitungen geleſen, ſo wird
verhoffentlich der geneigte Leſer  dem Verleger au allen
Danck verbunden ſeyn, wenn er ihm hier einige wlatter vor
Augen leaet, die nicht nur von allem atfect und paſſion frey
ſind, ſondern auch die ſacka der Stadt Muhlnauſen mehr

als einige andere Schrifft erlautert. Jch wunſche
dem geneigten Leſer und der Stadt Muhlhauſen

alles Gutes.

delintos



ſche Schmincke arger als den Teuffel haſſete, an, und erfreu
te ſich, daß er Gelegenyeit fand, ihn eins und das andere we

curieus geweſen, und ſchh c had denn ſprach er, ich
ĩcitrob fie alen t ννο ahrenαr, Stadt entfernet ,,n nt C ν ers

ſi ch n cht u s Adencken Uſte uha en, ſo haben edo 1 e e Liede von dieſenOrt ausgezogen, daß ſie nicht ſolten noch immer eine Correſpondentz
dahin unterhalten. Dannenhero ſagen ſie mir doch, mein geliebter le-
ridice! wie ſtehts denn an dienem Orte vorjetzo, ich habe ſo viel in ei
tungen und andern gedruckten Nachrichten geleſen, daß ich daruber
gantz confus worden bin, und wenn ne ihr Weg vor mein Logis vorbey
kragt, ſo belieben ſie doch init mir auf meine Stube zu ſprechen, und
mir etwas ausfuhrliches davon zu erzehltn.

Veridicus.
Ich mache mir ein Vergnugen daraus, mein geliebter Selintes, ſie

allhier annutreffen, und da ich eben heute Poſt-Tag habe, ſo will nur ein

wenig ins woirHauß gehen, und ſehen, ob was an mich da iſt, und
ihnen hernach den Augenblick folgen.

Seuntes.
Jch erwarte ſie mit Verlangen, bleiben ſie nur nicht lange aufſen.

Veridicus.
Nachdem er ein erhaltenes kacquer bey ſich geſtetket eilte mit ver
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a )haldoppelten Schritten auf Selinte Quartier zu, und bey ſeinem Eintritt
in die Stube, erblickte er gleich auf dem Tiſche ein aufgeſchlagenes
Buch, und bey hinnein Schauung deſſelben wurde er gewahr, daß es
des bekannten Chriſtophori Beſoldi Theſaurus Practicus war, ſub voce
ReichsStadt, worauf er Selinten fragte, ob er vielleicht bißher dar
inne geleſen, und ſich in dieſer Materie unterrichtet hatte?

JSelintes.
Icch habe mich zwar woüen unterrichten, habe aber hierinne noch

keine vollkommene Zatisfaction angetroffen, unterdeſſen iſt mir es recht
von Hertzen lieb, daß ſie mich auf dieſes chapitre bringen, davon ſie mir
verhoffentlich hinlangliche Nachricht geben konnen. Jch habe ohne
langſt mit einem guten und gelehrten Freunde von Reichs-Stadten,
und ihren mannigfaltiaen beſondern karis geſprochen, ingleichen von ih
ren Sitz auf ReichsTagen, ſamt andern brærogativen und Vorzu
gen ec. derſelbe gab mir beym Abſchied gegenwartigen Autorsm mit
nach Hauſe zu ferneren Nachſchlagen, aber wie ich ſorge, ich finde das
jenige nicht alles was ich ſuche, doch berichten ſie mich nur mit einigen
Weorten, wer eigentlich dieſer Belolchu geweſen?

Veridicus.Er war ein vornehmer Rechts-Gelehrter zu Tubingen im 17. Se

eulo, als auf welcher Univerlitat er auch iſt ans Licht getreten An.
1577. anfanglich war er an dieſem Orte Profeſſor Juris, er wandte ſich
aber hernachmahls von der Lutheriſchen Kirche zur RomiſchCatholi
ſchen, und wurde Profeſſor Codieis und Juris Publici, zu Jngolſtadt.
Die Urſachen aber warum er die Reliaion mutiret, legte er in einer ei
genen Schrifft an den Tag, welche zu Jngolſtadt aedruckt iſt an. 1637.

ha bJ

Er genoßaber dieſer Ehre nicht lange, indem er ld darauf verſtar,
nemlich den 1. Septembr. An. 1638. Er hat v el ſchone undgelehrte
Schrifften hinterlaſſen, unter welchen ſonderlich dieier gegenwartige
Theſaurus Practicus æſtimiret wird, wie er denn etliche mahl von neu
en wiederum iſt gedruckt worden, ſonderlich eum additionibus Chriſt.
Ludov Dietherri, und hernach cum correctionibus additionibus
Joh. Jacobi dSpeidelii.

Jelintes.
Konnen ſie mir denn aber nicht ſagen, wenn eigentlich die Reichs

Srtaudte ſind aufkommen?
Veridicus.

Solches iſt geſchehen bey dem groſſen lntertegno in Teutſchland,

nach
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round ünruhen ſetzte, dergleichen geſchahe mit Raſvone, Landgrafen in
Thuringen, ingleichen mit dem bekannten Conradino, dem Hertzoge in

 r 1 Li

Jſt denn aber auch wohl ein. Unterſchied unter denen Reichs—

Stadten, ich finde ſonderlich in denen Kayſerlichen allerhochſten Ro-
ſeripten und Decreten, daß manche genennet werden des Heil. Romi
ſchen ReichsFreye ReichsStudte, manche aber nur ſchlechthin des

Aze Heil.



S96
Heil. Romiſchen Reichs Stadte: Was vor einen Unterſcheid ſucht
man denn hierinne?

Veridicus.
Jch weiß nicht: Einige ſagen, es wurden dieſes freye Reichs

Stadte genannt, die nichts vom Adler in Wappen haben, und vor Zei
ten denen Biſchoffen und andern unterworffen geweſen, nachmahls
aber frey worden ſind. Reichs-Stadte aber wurden bloß diejenigen
genennet, ſo einen gantzen Adler, oder doch etwas davon fuhren. Da
nero, weun man von allen insgemem reden ſoll, ſo ſagtman: Dte Er
bare Freye und Beichs-Stadte. Wietwvohl von Rechtswegen
Freye und ReichsStadte un Grunde ein Ding ſeyn, daß nemlich alle
ReichsStadte, auch Freye Stadte ſind, weil ſie ſonſt keinen andern
Herrn haben als den Kayſer, und das Rom. Reich, und wird deswe
aen, wenn im Nahmen aller Stadte, bey dem Hril. Rom. Reich, oder
Rayſerl. Majeſtat Handluna gepflogen wird, gemeinialich der Titul
der Freyen und Reichs/ Stadt zuiginmen geſetzt. Man ſucht alſo
bloß den Unterſchied darinne, daß eine uriense Stadt mehr beftenet iſt
ars die andere, eutweder der ůrer. reetaenſchafft, oder anderer Din 1

S

che niemahls, oder doch nicht lang, andern Herren, ſondern allein den
ge wegen. Auldere nenneij an vieies kreye ReichsStadte, wel

i

Kayteru unterworffen geweſyn: die andern aber Reichs Stadte, wel
che i re Frevhein ſpater erlangt haberl. Duch auch dieſes wird von an
deru noch ſtreitig geinacht. c5 a* tt 2*

r.. Geolimtas.Woas haben denn aber die ReichsStadte ſonderlich vor Keun24*

zeichen, brivilegia, Freyheiten, und Vorrechte, dabey man ſie erken

net? enelſeridicus?6 4 Dergleichen Vorrechte und Kennieichen ſind ſehr viel und man

cherley, die vornehmſten aber kommen darauf an: Eine eigene freye
ReichsStadt hat die Regietung in geiſt/ und weltlichen Sachen, darf
Obrigkeiten ſetzen, Burgemeiſter und Rath an der Verſtorbenen Stel
le, vhne einige Maßgebung, oder Beſtatiguna eines Ober-Herrn er
wahleil, andre Aemter austheilen, von den Beamten Rechnung for
dern und einnehmen, davon quittiren, der StadtSachen und Guter
verwalten, Burger aufnehmen, Jhnen ſchweren laſſen, Aemter, Zunff
te, oder Gulden erlauben, ſelbige mit ſonderbahren Frevheiten verſehen.

Bta



Se)7 c an
Statuta, Policey- u enbtre Oxdnung machen und anderm añe ðe
richtbarkeit, ſo woyhr in buraeruchen aſs veinuchen Gachen ausuben,
die Walle und Mauren der Stadt nach Belieben aufbauen, andern
und beſſern, ihre Zeug-Haufer unterhalten, nicht weniger inn und auſ
ſerhalb der Stadt, bey und untzr den Jhrigen, der Steuer, Muſterung,
Landfolge und dergleichen, fur nch eintzig und alleine, in ihrem Gebiet,
ohne Hinderniß oder Zuthun einiges Menſchen, ſich gebrauchen darff,

t

auch ſonſt alles dasjenige anſtellen jvas ſie der Stadt am beſten und
zutraglichſten befindet. J

Solche und derglejchen ·andyt Vorrechte geben einer Stadt ein

groſſes Luſtre, wenn nun dieſelben wohl angewendet werden, zu der
Einwohner Nutzen und Beſten, fs iſt nicht zu beſchreiben, wie ihre
Gluckſeligkeit dadurch kan beforderz werden. Aber noch ein Vorrecht,
und zwar das hauptſachlichſte haben ſie vergeſſen, eine Freye Reichs
Stadt muß doch wohl auch Sitz und Stimme auf. denen ReichsTa

gen haben?
Veridicus.

Allerdinas nenr  k RPReichs /Stadt uud

efwegen ſis a
r

Schwabiſche Banck, aus v hlſ bas ReichsSiad
tiſche Collegium beſtehet.

ĩ Selintes. ĩ 41

Nennen ſie mir doch ohnbeſchwert dieſe beyden Bancke.

änck
Colln, ſen in

uuuultAacken, —e urg am RheinLubeck. randau,21 2— 7

Ê

peyer, ülluuuurtt gſinſter in S. Ohtgenthal LWorméé Knſersberg,
Franckfurth, Dortmund,
Goßlar, riedberg,Bremen Wetlar, riMuhlhauſen  GGelnhauſen. Die
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Die Schwabiſche Banck
begreifft unter ſich

Regenſpurg
Augſpurg
Nuruberg,
ulm,
Eslingen,
Reutiingen,
Nordlingen,
Rotenburg an der Tauber.
Donawerth,
GchwabiſchHall,
Rothweil,
Uberlingen
Meilbrunn,
GSchwabiſchGemund,

Memmingen,
Lindau,Dunckelſpirt.
Biberach,
Schweinfurth

Hſtenburg,
keutkirchen,
Wimpren,
Weiſfendutg im Nordgan,

BWutchau am FederSee,
Bopfingen.

Das uſt die Speciſiearion detet beyden Banckr, und hiermit werden fie

verhoffentlich zur Genugr unterricheet ſeön
4*

4—
ue

ch bin ihnen von gantzen Nerten davor verbunden und wenn

es nun gefallig iſt,
welche ſie von Muhl
Zweiffel Nachricht vo
Executioris· Trouppen?.

o machen ſie mich derar Nyrigkeiten theilbas
uten bekommen huben;  Sir haben doen vhnetig/
n deuen Umſtanden des lolennen Auszuges der

—S
Jch habe davon ein q

ſ a tean bekommenun

pon en vrngich daffelbe hiermit corniunieirtn.

heinnes Schreiben von meinen Carreü D

nur ihnen ſolches nicht zu wider iſt, wil

428 S Seliates.
Gantz im geringſten nicht, ich wil es vielinehr mit Auffmerckſam

keit anhoren.

 t—

Veridicus.
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Veridicus. —Ó an—S

Hoch-Edler,
Hochgeehrteſter Zerr!Sufolge der von Ew. HochEdl. bey Dero Abreiſe mir hinterlaſſe

rer nen Ordre berichte Jhnen, daß endlich der Auszug derer reſpective
Konigl. Preußiſchen, Hannoveriſchen, und Wolffenbutteliſchen Exe-
cutions. Frouppen am abverwichenen 18, hujus nach vielen tergiver-
ſiren erfolget iſt; Es hatte zwar derſelbe bereits die vorige Woche er
folgen ſollen, laut offt wiederholter Ordre und Hohen Befehl Jhr. Kay
ſerl. Majeſt. und Churfurſtl. Durchl. von Hannover, aber der General.
Major, Printz Leopold von AnhaitDeſſau, fanden noch immer einige
Obſtacula, weswegen iie nch quch arretirten; Denn obgleich verſchie-
dene Frembde aus der Sachſiſchen Nachbarſchafft ſich eingefunden die
Solennitaten dieſes Auszuges mit anzuſehen, und ihre Augen noch
mahls an den propren Volcke zu weyden, ſo ward doch damahls nichts
daraus, und der Terminus biß auf den 17. hujus, welches ein Mittwo
chen war, verſchoben. Allein, auch dieſer Mittwochen erſchien, unb
gieng zum Ende, ohne daß wir unſerer Einquartierung waren loß ge
worden, doch war dieier, Untetſchied darbey: das vorige mahl, da es
hieß: Sie würden waren zwar die Dorffſchafften mit—EA—

unller dem Volck, noch Anſtalt, daß ſie ihr Reiſe-Gerathe wolten zu
ihrer Vorſpanne beſtellt, man tahe aber nicht die gerinane Bewegung

ſammen tragen, und die Bauren muſten ohnverrichteter Sache wieder
nach Haute ziehen; Dißmahls aber kahmen den ietzt angeregten 17.
Jun. als den Mittwochen die Vorſpanner um 2. Uhr alle in der Vor
ſtadt zuſammen, die Pferde wurden auch ausgeſpannet, und in die
GaſtHofe der Stadt, und in den Vorſtabten, einlogiret, und es hieß:

Sie ſolten ſich parat halten dieſelbige Nacht zum Marche. Jn
der Stadt ſelbſt ſahe man die Soldaten vin und wieder lauffen, und
von ihren dableibenden Cammeraden Abſchied nehmen Weiber und
Bedieute trugen Bette, und ReiſeBerathe zuſammen, und packten auf
denen Wagen auf und welches die HauptMarque, denſelben Tag
war dje Parade ber goeiten nicht ſo ſtrck, als ſie ſonſten zu jeyn pfleget,

indem uur diejenigen Trouppen aufzogen, welche zuruck bleiben ſolten.
Nun iſt von dieſer Verzogerung verſchiedentlich geſprochen wor

den: Wahr iſt es, daß Jhr. Kayſerl. Majeſt. den Auszug allbereit vor
3. Wochen befohlen haven, laut des allergenadigſten Keleripts, wel

ches in denen Beylagen hiermit commumicire; dahero meynten einige,
B Jhro



S )aio SSpro Durchl. der Printz von Deſſau, wolten nicht gerne den Ort ſo
bald wieder raumen, den ſie eine viel langere Zeit zu beſitzen gedacht hat

ten; Andere hielten davor, es lage am Gelde, man konnte abſeiten der
Stadt die groſſe Summa Geldes nicht alſofort aufbringen, die zu die
ten Mareh erfordert wurde; und das mochte auch wohl einiger maſſen
eine Urſache mit ſeyn; die HauptUrſache aber legte ſich den folgenden
Donnerſtag deutlich genug an den Tag, indem ohngefehr gegen 9. Uht
des Morgens die bißher erwarteten roo. Mann Preuſſen in Muhlhau
ſen ankahmen, und ſo bald dieſe eingezogen waren, und auf den Marckt
ſich poſtiret hatten: äuch hernach auf ihre allignirte Poſten marchiret
waren, gieng der Auszug ohne fernereß Verweilen vor ſich. Es hatten
alſo die Konigl. Preußiſchen, weit diejenigen, die bißher in Muhlhauſen
gelegen hatten, alle abziehen ſolten, biß auf 1oo. Mann, nothwendig erſt
andere an ihre Statt erwarten muſſen.

Da nun diß ſeine Richtigkeit hatte, ſtellten ſich die geſammten
Trouppen auf den Marckt, und nach gemachtem Exereitio gienge der
wurckliche Mareh in ſchouſter Ordnung, und mit klingenden Spiel, vor
ſich:. Die Hannoveriſchen zgen voran; vie. Wolffenbutteliſchen folg
ten daraür, und die Preußiſchen beſchtoſſen, Ew. HochEdl. konnen
leicht erachten, wie langſam, und mit was vot Gravitat dieſes geſchehen
iey, immaſſen der gantze March 3. gute Stunden lang dauerte, ehe ſie an
das auere Thor kahmen, oves nuirgleich rontinuitlich regnete, ſo war
dennoch eine aroſſe Menge Auchauer dagz ijnter welchen ſich viele Frein
den  betatiden. ep tneinerruerrehrveiahe ich zügleich en paſſant die

u

—a

—1

Froſt und dem ausgeſtandenen Regenwetter zitterten und bebeten,
neu angekommene Preuſſen aur ihren Ponen, welche meiſtens noch vbr

wobey ich von Hertzen lachen muſte, uber kine glte erau, die ſich uber er
nen ſolchen armen Teufel erbarmte, und ihm ein Glaßgetn Brandteipein

zuhrächfe, wovor er ihr ncomahl Dauck abſtattete. Sie ſahen auch
in der Tharſo voller Koth aus, daß man ihre iauübere Montur nicht kann
te, denn ſie waren in der Mittwochens Nacht um 12. Uhr von Gebern,
einem Hohenſteiniſchen Orte, drey ſtärcke Meilen von Muhlhauſen ge

legen, aufgebrochen, und bey kothigten Wege, unter eyntinuirlichen Re
gen marckirft, und doch um. Uhr des Norgens in Muhlhauſen angf

laugt.Was die Vorſpanue anbelanget, die dieſe Trouppen, theils zu Fort

ſchaffung der Artillerie, theils zudenen Wagen derer Omier, und Ruſt
Wagen mitgenommen, die waren anfanglich in tauſend Aengſten, denn

ſie—t—



A)yrirca
ſie befurchten ſich, daß ſie entweder an ſtatt der Bezahlung einen Buckel
voll Schlage triegen, ooer daß män die beſte und anſehnlichſte Mann
ſchafft von ihnen zuruek behalten, und unter die Soldaten ſtecken wurde,
allein ſie haben bey ihrer Kuructkunfft verſichert, daß ſie ſo railonnable
ſind bezahlet worden, der Printz von Deſſau hat einen jedweden Mann
einen Gulden Trinckgeld gegeben, und die Hoflichkeit derer ubrigen Ho
hen Officier konnen ſie nicht genugſam ruhmen. Sie hatten alſo nicht
nothig gehabt, die aller alteſten Manner in denen Dorffern ausuſuchen
und mutzuſchicken, denn auch die jungen und anſehnlichenLeute hatten bey
ſo geſtalten Sachen nichts zu befahren gehabt.

Schließlich kan Ew. HochEdl. die Verſicherung geben, daß die
ſer Abmarek der Stadt nur auf Selten derer Preußiſchen Volcker uber
1160o0. ReichsThaler gekoſtet haben, denn der Printz hat ein anſehn
lich hræſent erhalten, die andern Herren Oſfieier hatten zwar nach ad-
venant alle gerne auch ein Gratiel und Andencken mit genommen, auch
ſo gar das Frauenzimmer hat ſich gemeldet und bey dem Abmarch eine
Ritterzehrung verlanget, weil es aber nicht mode iſt, bey FriedensZei
ten ſich ſo ſtarck anzugreiffen, uber dieſes auch Jhr. Kayſerl. Majfſt.
ernſtes Verboth deswegen am Taae kigt, ſo hat auſſer einem vorneh
men StabsOmeine e uenrrrafen von ar. niemand nichts
erhalten. Und auf ſolche Zusene ins. wir ilintehroö elner ſehr groſſen—a— S—

Laſt durch allergenadigne und nie aenug zu preiſende Vorſorge Jhrer
Kayſerl. Maj. loß worden, und haben nicht mehr als noch goo. Mann
beh uns, außgenommen die Oteier und Bediente, Weiber, Kinderec.
denn wenn die ſolten daru gerechriet werdenj mibchten wohl soo. Mann
zuſammen kommen. eren StabsOmeietifind:

i). Von Seiten Preunen.
Herr Obriſt Lieutenant von Schenckendorff, welcher

das Obenſommando fuhret. za
I

 4425. Ven Seiten hannover n J i 7Derr Aajor Sidoni t u3) Von Seiten Wolffenburtel,
Herr Majort Frieſe.

HAlein dieſe Vdicker ſind. nunmehro ſneiſtentz in deudtcht und Viertziger

allo die.uhrigen Burger nieht aar jiſehr fuhien, GOtt helffe ferner und
ihre Haui, ſo viel es. ſich hat wollen tvun laſſen, einquartieret, daß es

1W Hbeſchleunige nur den bioce; eh Eineni Hochpreihl. RelchsHofe Ra

B 2 the,



S )12 6the, ſo werden wirbald vollends aus unſerm Elend heraus geriſſen, ünh
in die vorige Ruhe verſetzet werden, unter welcher Hoffnung ich Ew.

nahme verharre c. c. Lelintes.
HochEdi. meine wenige Perſon gehorſamſt empfehle, und ohne Aus

IJch bin ihnen vor Communiearion dieſet Nachricht hochlich ver
bunden, gleichwie aber in dieſem Schreiben einer Beylage iſt gedacht
worden, worinne Jhro Kayſerl. Majeſt. Allerhochſte Verordnung we
gen der EKxecutions-Trouppen und Subdelegirten Commillion enthal
ten iſt; alſo erſuche ſie mir auch davon Part zu geben.

lyridicus.
Es iſt nicht eine ſondern es ſind verſchiedene Beylagen die mit

dieſem Brieffe erhalten habe, und ſie ſollen von allen genaue Nachricht

vekommen:

Erſte Beylage
enthaltend t

Die Copie des ReichsHofRathsConcluti
vom 2 Junii i733J NMuchlhauſen contra Muhlhauſen.232

VRach einigen Præliminarien und Notuln heifſet es folgender maſ

ſen:

ſo weit wieder yergeſtellet, dan dergleichen ſtarcke Mann
ſchafft, wie dermahien ſich in Muhlvaunien berinder, nemlich
2200. Mann ohne StabsOlficier; Weiber, Kinder, Bedien
tenac.re. nichr weiter vonnothen;Alſo verſeheten ſich Allerhochſt Dieſelbe Jhto Rayſeri Ma
jeſt. Sie werden nunmehro zunahl bey dem jetzigen ſchlech
tenZuſtande dieſer bedrangten Stadt, mit durucklaſſung mehrt
nicht als von jeden derer ſherten Commiſſarien Einhundert,
folglich zuſammen Dreyhundert Mannzu guß,wotzu der Ko
nig in Preuſſen, als Churrurit zu Brandenburg den erſten, der
Konig von iEngelland, als Churfurſt zu Braunſchweru. Cune
burg oen andern, und der Zertzog zu BraunſchweigWoiffen
burtel den dritten commandirenden Ouficier herzu geben, die

bubrige



S )13ubrige Milie ſofort, und ohne Abforderung einiger Anoder Ab
marſchGelder wieder abfuhren, auch wegen der zuruck blei
benden, in Conformitat des Rayſerl. Keſcripts den 27. Octobr. vo-
rigen Jahres die Ordre ertheilen laſſen, damit ſie ſich an Ob-
dach, und Lagerſtatt begnugen, und ſo viel ſich immer thun
laſſet, um bey denen ſo genannten 48gern, und welche es mit
ihnen gehalten, einquartieret; die Unſchuldigen und Wohlge
ſinnten aber nach Moglichkeit damit verſchonet werden mo
cgen, welchen auch ohne dem kunfftig die indemniſation aus der
ſchuldig befundenen Vermogen wiederfahren ſolle; Hier-
nachſt wurden die Diæten. bey jedem derer Subdelegirten hiermit
raglich auf acht Chaler, und bey jedem Seeretario auf vier Tha
ler, jedoch allerſeits ohne Abforderung einiger weitern natural-
Vervoflegung, qeſetzetr. Und weil ubrigens nach den von dem
Rath zu Muhlhauſen beſchehenen allerunterthanigſten An
zeige, zu Beſtreitung derer unvermeidlichen Untoſten nöthig
ieyn will, daß ein Capital aufgenommen werde, als ware von
der Subdelegation mit beſagtem Rath, ingleichen den Conlulen-
ten· der Burgerſchafft und denen burgerlichen Deputirten zu
uberlegen, was fur ein Luantum der jezige Ratysſtand erforde
re, auch bey wem dergleleben  und unter was fur billigen con
ditionen zu erlangen, und hiervon an Jhro Kayſerl. Majeſt. an
noch vor der wurcklichen Aufnahme zu Faſſunc fernern Ray
terl. Entſchlieſſuns, auch nach Befund und Ertheilung Dero
Allerhoöchſten Conlenles, Bericht, nebſt Rathl. Gutachten zu

orſtatten. Unten J

Fiat Lotum notifoatorium ad Sacram Caſar.
Atajeſtatem

Arnold Heinrich von Glandorff.

Jelintes.
Darf denn der Rath dor fich kein Capital aufnehmen, daß hier ſte

het  es ſolte ſolches mit Uberlegung der Subdelegation, ingleichen des
Conſulentens der Buegerſchafft, wie nicht weniger derer burgerlichen
Deputirten geſchehen, und alsdenn auch der Auerhochſte Kayſerl. Con-

ſeu daruber eingeholet werden?
Veridicus.



S )i4( SVeridicus.
Mon cher Ami, belieben nur zu bedencken, daß eben dieſes ein har

ter bunct iſt, woruber unter andern die Burgerſchafft bißher ſo ſehr que-
ruliret, daß E. Hoch-Edler Rath vor ſich und ohne gepflogene Commu—
nication mit der Burgerſchafft Capitalien aufaenommen, und dadurch
die Stadt gar ſehr oneriret, ohne ihnen Rechnung zu thun, wohin ſie
ſind verwendet worden; Dannenherr iſt nun Allerhochſt von Kayſerl.
Majeſt. anbefohlen worden, daß die Burgerſchafft ihren Conſulenten
halten ſoll, ohne deſſen Zuziehung nunmehro nichts erhebliches darff
vorgenommen werden. Da nun uber dieſes diejenigen Gelder die ſie zu
dieſer Executions. Affaire benöthiget ſind, eine railonnable Summe wer
den ausmachen, ſo konnen ſie leicht erachten, warum auch die Hohe
Commillion darzu treten, und ſo gar Jhro Kayierl. Majeſt. Conſens
darbey erwartet werden ſolle. Dochich fahre fort, und communici-
re ihnen ferner

Die andere Bevlage
welche beareifft

Das Kapſerliche ornal: AMandat wider die Acht
und Viertziger.

ſub dato den 31. Martii 1732.
c Ir CARL der Vlſvon GOtres Gnaden, erwahlter Rom.JW) Kagſer. zu allen Seiten Mehrer des Reichsrc. gugen dem

Au ſ iſſo genannten engern und voe eerr vichuß derB egerſchafft
in unſerer und des  RrichsStadt tuhlhaufen, veſonders:
aber, Chriſtoph Dickerdt Gottfried izuhner, Joreph Gehmenn
Notario Steinhauſer, Chriſtian Kleebergen, Ernſt Ludermay
ern; Andrear und Johann Chriſtian Reinhardt, Georcte Adam
Stauffenbiel, Sebaſtian Gothen, George Ziechen, Stephan
Bucken. und hhilipp Zeiring: hiermit zu wiſſen; daß uns Unſer
Kayſerl. Reicos,/cðf. bilẽalis und lieber gerreuer Dominicus ſo.
ſephus aveek von Waldſterten, unterthanigſt anctezeiget wel
chergeſtalten er aus denen beylins von Burgemeiſterund Rath
zu beſagren Muhlhauien, unterthanigſt eingerichten und ih
me cornwunicirten Exhibitis, uind denen oarbev befindlichen Ein
lauen; des mehrern erſehen wie ichand/ und unverantwort
lich ihr vor und beylnnnuation lim ers Bayſerl andati euchtuuf
gefuhret geſtalten ihr nicht nur unterm 28ten Majr vorigent

Jah
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Commilſion der Urſachen beſtatigtes BeſtallungsHoltz gewalt
thatiger Weiſe mit einem ziemlich zahlreichen, einer Empo
rung nicht ungleichen Aufflauff auf ordentl. Straſſen zu
zweyen mahlen, und zwar das letzte mahl von ſeinen eigenen
Wagen, hattet hinweg nehmen laſſen, wobey du Chriſtian
Kleeberqg, zu Verachtung unſererKayſerl. Commillion dich fol
gender Worte gebraucher: Der Kurtzrock (ohne Jhm ſein
Ehren brædjcar zu teben) hatte nicht Macht, euch erwas zu
vergeben, was er gemachtathatet ihr ſo viel achten als nichts rc.
Jan ihr hattet euch noch ferner ſo weit vergantgen, daß ihr ohn
erachtet euch Unſere Kayſerl. gerechteſte Verordnung vom 28.
Maji an. 1731. bekandt geweſen, zum Theil ſolche mit veracht
lichen laſterlichen Reden geſchimpfet, indeme du Chriſtian
Krugger ſolch ein Ding geſtholten, das 16. gure Groſchen koſter
re, und wenn ihr 16. Groſchen aegeben, ſo hattet ihr auch ſo ein
Dinct bekommen andern Theils aber hattet ihr gedachten
Kayſerl. Befehl ſo wenig den ſchuldigſten Gehorſam geleiſter,
daß ihr vielmehr dareregenanoch mehrere ThatHandluntgen
vorganommen geſtaleenmrradertlnſer Rayſerl. Verbot bey
Occuparion. der Gemetinenatadt. Teichej.nach wie vor. behar
ret  euch einer volligen Diſponion uber das Geholtze unterfan
genrund in deſſen Anſehn gantz unverantwortliche kacta vor

genommen, hattet, wie ſoiches aus der Stadt Muhlhauſitſchen
Maz iſtratʒ Exhibitis des mehrernzu eriehen geweſen, es erhellete
aueh daraus, daß ihr denn a. Jul obgedachten  Jahres gantz
Hauffen weiſe vorden dimnmer; awo vas ſo genannte Semm

nerGerichte gevalten wirdeeüch eingefunden; und einige von
euch ctantz ungeſtum hervorgerreten, von dem verſammleren
Gerichte die Communication  eines brotocolli bedrohlich anver
langer wwobey du Chriſtian Kleeberg, durchehoniſchrn zu em
vfindlicber Werunglinpfringigedachren Gerichto gereichende
Worrte und Geburden dichebefonders hervorgertran hatteſt,
wobey es noch nichrigeblie ben wure ſondern umnrerm 29. obge
dachten Monats ſuli ſeyd ihr abermal, in einer Anzahl von er
lichen 20. vor die Cammerey ttekommen, welcher ihr Namens
der damaligen verſammleten Burgerſchafft zugemuthet einige

aus
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aus euch Burgern zur Einnahme und Ausgabe mit zu ziehen,
und ohnerachter ihr mit dieſen gegen allen binherigen Ge
brauch anlauffenden Begehren, ad Corous Magiſtratus verwie
ſen, auch erinnert worden waret, daß ihr umern obangefuhr
ten Kayſerl. Befehl vom a8. Maji zu euren ſelbft eigenen beſten
vor Augen haben mochtet, ſo waret ihr dennoch nicht nur biß
in die ſpate Nacht auf dem Rarh. Zauſe geblieben, ſondern
auch unterm 27. Jul. darauf, als eben der gantze Rath, uber eu
er ſchrifftl.angebrachtes Begehren einen Entſchluß zu faſſen,
verſammlet geweſen, ohngerehr 230. Mann Burger vor die
RathsStube geruckt, welche des Magiſtrats Erklarung her
aus haben wollen, auch bey ihren Annnnen ſo harrnackig ge
blieben, daß bey demſelben nicht einmal Unſere ihnen in Origti-
nali vorgezeigte und durch den StadtSchreiber vorgeleſene
Kayſerl. Patente und Keſeripten etwas gerruchtet ja ſie ſich
vielmehr an die Thur geſteller, und die Raths-Glieder nicht
vom RathegZauſe herunter lafſen wollen; Jnule ichen als Ma-
giſtratus euchjund zwar jeden ins beſonderenach Maßgabe un
ſers erlaſſenen Kayſerl. Keſeripti Unſere Rayſerl: Patenten per
Notarium Teſtes inſinuiren laſſen, hatten einitze wenitge zu
Bezeugung des ſchuldieſſten unterthanigſten kepects, und Ge
horſams ſich bequemet; bey den mehreſten aber ·hatte ſich ge
auſſert, daß von ihnen ſich die wenigſten hatten zu Zauſe an
treffen lanen, und ware von denen inſtruirten Zaufgenoſſen,
das inſinuatum auf die Straſſe gewotffen worden, als vey euch
Andreas Schuchard, Johann Chriſtian Braun, Zeinrich Chri
ſtoph Kleeberg, Philipp Rudolpyh Neutirch, und Adolph

phan, Ludwitt Poppe und Caſparseiligenſtatt, ſolches in Pet
Ludwig Backmeiſter geichahen, bingegen dun Georg Ste

ſon zu rhun erfrechet, wordurch die Jugend alſo aufgemunet
worden, daß ſte die Exemplaria Unſers Kayſerl. Mandati in den
Rorh getreten, denen Notariis inſinuantibus mitPrugeln und Ste
cken gefolget, einen unttewohnlichen Lermen mit Schreyen
und Pfeiffen, und ſomir dir ganter Stadt rege qemachet, die
Notarios abgemußiger hatten ,ſich zuruck zu vegeben, und die
fernerweite Inſinuationen biß auf den Nachmittag einzuſtellen
welche aber auch von darumben nicht vor ſich gehen konnen,
weilen ſich eine Anzahl boſer Buben vor des Norarii Königs

Haus
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Chriſtop h Dickardrt. nebſt dein Notario Steinhauſer Gottfried
Zahner, und Andreas Schuchard, als Vorſtehender, dich er
frechet, dem StaötSchreiber zuzumuthen, mit der bublication

Auſri dſ) neſ Ê  νonnen. Als nun hiernachftlederum die geſammte Burger
hantden 13. Dec. von benen Capitains· Lieutenants zuſammen
erumen worden, und von ditzſen der Vertrag wegen friedli

A“

ende  unſere Raxierl, Verordnung vom 25. Octobris añ. 1731.
ber vlder burgerl. Deputirten geſchehen, auch zu dieſem

on Wort zu Worr vorgelen worden, ſeyeſt du, Chriſtian
leeberc dem verlenenden nvirain Lieutenant in die Rede ge
allen und hurteſt ihniſtillſchweigen geheiſſen, und eine neue
ifficuſtat auf die Bahn cebracht daß nemlich die Burgere
hafft pon keinen noch obſchwebenden Diflerenzien  wie das

C Con
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Concluſum meldet, etwas wiſſe, dahero man die vier geweſene
alte Deputirte in Perſon vorfordern ſolte, um daruber Rechen
ſchafft zu geben und vatten dir viel andere beygepflichtet, alſo
da du relolvrret harteſt, man ſolte jo. Mann commandiren, und
bemeldete 4. Deputirten mit Gewalt herzu holen, worauf du
dann, und nebſt dir, Meiſter Ernſt Luder Meyer beharret, alſo,
dan die Wahl wieder fruchtloß abgeloffen; woran es noch
nicht qenug geweſen, ſondern es ſey gegen die Gehorſame mit
aller Thatlichkeit fortgefahren worden, welches der Lurſtl.
Luldiſche Lehns:Commiſſarius empfunden hatte, dieſer, weil er
Namens ſeiner und mehrer andern wohlgeſinnten Burger)
an uns, wegen nicht vorgegangener Wahi eine Exculpations-—
Schrifft aurgeſetzet, ſey in ſeiner Wohnung den 2. Jan. jungſt
hin mit wohl 5o. zuſammen rottirten Burgern umtreben, und
von dieſem die Extradition gedachtersSchrifft, mit groſſemlinge
ſtum und vielen Beſchimvfungen verlanget worden, worun
ter abermahlen, du Chriſtian Kleeberger, nebſt George Adam
Stauffenbiel, Joſeph uhmen Sebaſtian Gothen, George
Ziechen und Zartung der argſte geweſen: und als ihr ſolche
Schrifft deſſelbigen Tages nicht erlangen konnen, hactet ihr
ihn, avenarium, des andern Cages in das Ronigl. Preußiſche
Lahndrichs von Kummerſtadts Qvartier uberfallen, und tje
oacdte Schrifft wiederhovlter maſfen bettehret, und als er ſch
beſſſen entſchuldiget; hatrerihr auf Veraniaſſen des Gottfried
Zahners, und deſſen zu dem Avenario geſprochenen Worten:
ſo ſolt du Spitzbube mit, und wenn du des Teufels wareſt,
angefallen, und ihn an die Chur geſchleppt, ünd ſelbigen ge·.
zwungen in des emmners Starerens haus zu gehen und von
öieſemdie Schrifft abzurordern, hatteſt auch nicht erender ge
ruhet, biß er, Starcke, bey ſpater Nacht auf das Rath chaus
mir ttedachtem Avenario, und euch, gegangen,und die Schrifft,

J adie oſeph Oehmen, gegen Recepiſſe, extra iret worden; womit
ihr noch nicht zu frieden geweſen ſondern hattet durch die aus
geſtoſſenen DrohWorte: daß gann in der Schrifft was wi
orichges ftunde, er, Avenarius, die gantze Burgerſchafft vor ſeinen
Hauiſe haben ſolte, ihn gezwungcten in Eil und Stille, mit Zu
rucklaſſfung ſeines Hausrarhs, ſich nacher Fulda zu retiriren; in
gleichen hatteſt du, Chriſtian Kleeberger, dich unterſtanden,

Jere
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Jeremiam Schneider, und. deſſen EhrWeib, von darum zu
Beſchimpfung und mit Schlagen und Stoſſen zu tractiren, wei
len er ſich deines Anhanges und ſtraffbahren Unternehmens
nicht zugeſellen wollen, und du, Notarius Steinhauſer, als der
du doch von Amts wegen denen Burgern vielmehr alle That
lichkeiten abzurarhen ichuldig ſeyſt, hatreſt dich erfrechet, ein
ſeditiöſes Lied zu verfertigen und ihnen, Burgern,offentlich ab
zuſingen, und dieſelben dadurch in ihren Ungehorſam zu ſtar
cken, und zu mehrern Thutlichkeitenanzufriſchen; desgleichen
du Sebaſtian Guthmann, als am 13. Decembr. die Burger
ſchafft auf dem LleüchZauſe wetgen der Wahl beyſammen
geweien, jene griedirohriſche Reden von dir hatteſt horen laß
ſen: Man ſolte die RathsHerren vom Rath-Hauſe jagen
ins Teufels Nahmen, ſo wurde es ſich bald beſſern. Und ihr
Stephan Bucke, Meiſter Philipp Serting, uno Joh. Chriſt.
Reinhardt, hatret euch nicht entblodet, vey derzum dritten
mal unterm 4. Jan. vorgeweſenen burgerl. Verſammlungijenen
ſchuldigſten Gehorſam, ſo ihr vorhin Unſerer Kayſerl. Ver
ordnungen, dadurch erzeiger, daß ibr euren Nahmen in die,
wegen nicht vorcettangener Warbivbneintgen aufgeſetzte Eu
culpations. Schriffr ſetzen laſſen, orrentlich ad brotocollum Notarii
zu wiederruffen, und dadurch als auf eine euch unwiſſend
vorgegangen ſeyn ſollende Sache zuſchelten, da ihrdoch noch
kurtz vorher durch unſern unrerm 17. Decembr. erlaſſenen Kay
ſerl. Befehl unſern wiederholten ernſtlichen Willen, wegei
Zuſtandbringung der Deputirten Wahl gantz neuerlich wier
derum vernommen gehabt, und alſo wegen des hieraus io of
fenbar ericheinenden, und zu Verachtung Unſerer Allerhöch
ſten Kayierl. Befehle abzielenden Vorſatzes  faſt weir ſtraffba
rer ware als wann ihr vor deme niemahlen euren Unfug be
griffen, und zur Billigkeit, nemlich zu Abetebung eurer Votö-
rum euch bequemet hurtet. Und wie ihr Beklagre nun gegen
den Jnnhalt unſerer obanecterührten Kayſerl. Verordnungen
vom 25. Octohbr. an 1731. 10 Fffenbar als vermeſſen, euch verev

nangten hatter mithin in die angedrohete Pœnam der zwey
m arck Silbers jeder inſonderheit ipſo ſacto ohne weiter Et
kanntniß verfallrn warer. Als bitter uns obtiedachter Unſer
Kayierl. ReichsHofFilcali: unterthanigſt, wider euch ſo ge

C 2 nann



m 20nannten engern und weitern  die unfriedliche Burgerſchafft
repræſentirenden Ausſchuß in eprpore in pœnam d minimum vi-
ginti marcarum auri. (2c Marck lothigen Goldes) 1odann auch euch
nachbenahmte Chriſtian Kleeberg, Chriſtian KrutterſLudwig
Ziegler, und alle, ſo Unſer Kayſerl. Mandatum beſchimpfrt, und
zur Beſchimpfung Anlaß gegeben, jeden inſonderheit in pœ
nam quinque marcarum auri. efunff Marck lothigen Goldes) fallig zu
erklaren; und dißfalls die gewohnliche Vorladunge ausfer
rigen zu laſſen, nicht weniger einem benachbarten Reichs
Stand die Commillion aufzurragen. daß dieſelbe von euch, als
Chriſtoph Dickardr, Gottfried nhahner, Joſeph Gehme, Nota-
rio Steinhauſer, Chriſtian Kleebertzen, Ernſt Luder Mayer,
Andrea und Johann Chriſtian Reinhardr, George Adam
Stauffenbiel, Sebaſt. Gotha, George Ziechen, Stephan Bu
cken, und Philipp Jerting die von euch ins beſondere ver
wurckte Straffe autoritate noſtra Cæſarea allenfalls executivè
eintreiben, und ſo fort ad manus dicti noſtri Fiſcalis Imperialis Au-
liei gegen befſen anrrung uberſenden ſollet; Maſſen auch er
langertedaß nach reirrer der Sachen Erxbegung citatio ad viden-
dum vos declarari um die angedrohete und verwurckte Straffe
heute dato zu Recht erkannt worden.

Heiſchen und laden demnach euch Beklagte von Romiſch
Kaoſerl. Macht, quch Gericotz; und Gerechts wegen hiermit
ernſtlich ijnd wouen daß ihtannerhalb zweyer Nonaten den

er

nachſten nach lnſinuir. oder Verkunojnung dieſer unſerer Ray
ſerl. Aadung, ſo wir euch fur oen erſten, andern, dritten, letz
ten und endlichen GerichtsTag ſetzen. üund benennen  per
empiqrie, oder ob derielbe kein Gexrichts Tag ſeyn wurde, den
nachſten GerichteTag hernach ſelbſt oder durch einen Ge
vollmachtigten Anwald an Unſerm Kayſerl. Zofe, welcher
Orten alsdann derſelbe ſeyn wird, erſcheinen, zu ſehen und zu
hoören, daß ihr wegen eurer Sarrnackigkeit und bezeigten Un
gehorſamis in Berslgung Unſerer Kayrerl. Geboten aus ge
ubten Thatlichkeiten in die antzedrohete und verwurckte

Srxraffen gefallen ſevn, mit Urtheil und Recht zu ſorechen zu
erkennen, und zu erklaren, oder aber erheblichbeſtandige Ur
ſachen, ob ihr einige hattet. warum ſorhane Ertänntnin und

brin
Erklarung nichts geſchehen ſolle, dargegen in Rechten rurzu
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bringen, und darauf der Sachen und allen ihren Gerichts-Ta

gen und Terminen biß zum Beſchluß und endlichen Endſcheib
abzuwarten. Wennihr nun kommet und erſcheinet alsdenn,

alſo, oder nicht o wird nichts deſtoweniger auf Unſer Ray
ſerl. Reichschof· Fiſcalis unterthanigſtes Anruffen, mit obbe
meldeter Erkanntniß und Erklarung hierinne ferner in Rech
ten verfahren, gehandelt und proced ret werden, wie ſich das
ſeiner Ordnung nach eigner und gebuhrer, darnach wiſſet euch
ſamt und ſonders zu richten. Gegeben zu Wien den 31. Martii
anno i732. Unſerer Reiche des Romiſchen im 21. des Ziſpani
ſchen im 29. des Ungariſchen und Boheimiſchen auch im 29.

gaAe. (Ls.)
Vt. J. A. Graf von Metſch.

Ad mandatum S. Cæſ. Maj.

proprium

A. H. v. Glandorff.v uανSelintes.
Das iſt ein ſehr ſcharffes Mandat, wiewohl es der ſo lang anhal

tende Ungehorſam allerdings verdienet hat. Wie mogen ſich doch die
Acht und Viertziger dabey angeſtellt haben, da es ihnen iſt inſinuiret
worden; da ſie bißher immer die Kayſerl. Berehle ſo ſchnode gehalten,
und wie aus dieſem Mandar ſelbſt erhellet, ſolche dffters in den Koih ge
treten, oder vor die Thuren geſchmiſſen, oder auf andere unverantwort
liche Artund Weiſe beſchimpfet haben, ich glaube, diß werden ſie gar

nicht haben annehmen wollen?

Veridicus.
Der Gifft iſt ihnen bißher ziemlich genommen geweſen, alſo hat ſie

die Noth fchon darzu gezwungen; denn die meiſten ſaſſen in Arreſt, die
andern aber, die ausgetreten waren, bekamens an ihre HaußThuren
angenagelt) allwo es auch biß datõ noch hanget.

Selintes.
Sikd ſie denn Anno 1731. annoch in Muhlhauſen gegen

warlig geweſen; mich deucht ſie haben ſich gleich nach unſerer von

Cz ein



einander Trennung dorthin gewendet, und biß vor weniger Zeit ſtch da
ſelbſt aufgehalten?

Vevyidicus.
Ja, Mon cher Ami, ſeit dieſer Zeit, als ich ſie nicht geſehen habe, bin

ich nicht viel anders wohin kommen, ſondern habe mich meiſtentheils in
dieſer Stadt aufgehalten; aber warum fragen ſie denn darnach?

Selintes.
Das thue ich deßwegen, weil ich gerne einige Erlauterung aus die

ſem Mandart.haben mochte, die werden ſie mir aber am beſten geben kon
nen, weil ſie nicht nur dieſer aſfairen in ihrer Vater-Stadt am beſten
kundig ſind, ſondern auch vermuthlich, dieſelbe zum Theil mit angeſe—
hen haben. Denn ſie wiſſen wohl, ein Frembder, wenn er nicht weiß,
worauf ſich dergleichen Mandata beziehen, ſo kan er ſich auch keinen rech
ten Concept davon machen: Sagen ne mir doch alſo, was es vor eine
Beſchaffenheit habe mit dem EKinfall derer Burger in das ſo genannte
SemmnerAmt, und in die Cammereyv, deſſen gleich anfangs in dem
Kayſerl. bœnal. Mandat gedacht wird.

Veridicus.

viriiger iuqſen Jrievehielten, und den alierhochſten Kauſeri. Ausſpruch zu erwarten ſchienen,
ſo wolte in jetzt gedachtem Jahre ihr GedultsFaden auf einmahl zer«
roiſſon ſind ſioe nonnen noehk ſroroite nnrltor

a——belffen wolten; oder wie es das Anſehen zu haben ſchien, als ob ſie ger
ne telbſt mit Hand am RegimentsRuder haben mochten; dahero fie
len ſie den 12. Julii fruhe Morgens gegen 9. Uhren, ohne den geringſten
égard zu haben, vor ihre Vorgeſetten, in die ſo genannte Semmner
Stube, oder SemmnerAmt, ein, und verlangten das Protocoll, das
wegen der bißherigen burgerlichen Unruhen und Streitigkeiten war ge
fuhret worden; als man ihnen aber ſolches nicht communieiren konn
te noch wolte, bedienten ſie ſich der allergottloieſten und frecheſten Re
den, wobey ſie es auch io gar an SchimpfWorten nicht ermangeln
lieſſen. Nicht lange darnach, nemlich am 2 1. Julii, eben diefes Jahres,
kam ihnen die unordentliche Luſt ein in die Cammerey einzudringen, und

daſelbſt
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daſelbſt Polleſſion zu nehmen, und prætendirten dahero, man ſolte de
facto einige aus ihren Mittel, nemlich der Burgerſchafft, mit in die Cam
merey nehmen, und laſſen zuſehen wie die Ein und Ausgaben verwal
tet wurben, ohnerachtet Jhro Kayſerl. Majeſtat ſchon im Fruh-Jahre,
ocealſione anderer geſchehenen kxcelſe, ſie hart verwarnet hatte, ſie ſol

ten ſich aller Thatlichkeit und ſelbſt erſonnener Eingriffe enthalten, da
hero geſchahe es, daß gleich den 14. Aug. gedachten Jahres ein Kayſerl.
Reſcript deßwegen einlieff, worinne die Burgerſchafft nachdrucklich
zur Ruhe angewieſen wurde. Verlangen ſie es zu horen, ſo will es ih
nen communiciren, weil ich nebſt andern mit bey mir habe?

Selintes.
Das wird mir hochſt angenehm ſeyn, und ein groſſes Licht entzun

den in dieſer Sache.

Veridicus.
So vernehmen ſie denn

Die dritte Beylage
enthaltend

Das Allergenãdigſte. Cauſerl. Reſcript vomnia. Aug.
1733. in Puncto Admimon derer Burger in die

Cammerey.
oc Ir CARL der Vl von GOttes Gnaden, erwahlter Rom.x Kayſer zuallen Zeiren Mehrer des Reichs, in Germanien,
zu Ziſpanien, Hungarn, Boöheim Dalmarien, Croarien und
Sclavonien Roöniet, Ertnn Hertzog zu Geſterreich. Sernog zu
Burgund, Steyer, Karnt hon, Crain und Wurtenberg. Graf zu
Tyrol ec. Fugen denen ſammilichen Burgern und Unſer und
des Seil. ReichsStadrt muhlhauſen hiermit zu wiſſen, daß
Ungnadigſt und hochſt mißfallin zu vernehmen tteweſen,
weicher geſtalt ihr Unſern RKayſerl. batenten ſchnur ſtracks zu
wider, und deren darinnen angedroheten ſchweren Straffen
ohngeachter noch immer fortfahret allerhand Unruhe zu ſtiff
ten, da unter andern einige von euch das Semmner:Amt in
ſeinen AmtsVerrichtungen auf allerhand unanſtandigge und
reſpect. loſe Weiſe geſtohret; ineleichen ihr Burger, einige
aus euren Mittel mit Norarien und Jeugen in die Caummerey

ge
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S )h24 Sgeſandt, und ſo wohl wider die Kegulirung des Cataſtri als Ab
forderung derer Geſchoſſe hatror proteſtiren laſſen, endlichen

gar ein groſſer HSauffen von euch unlangſt aufs RathHauß
rommen w ren, und eure vorgeſente Obrigkeiten zuiblegung
der Rechnungen, und admillion eininer Burger zur Cammerey/
um bey der Einnahme und Ausgabe zu ſeyn, eigenmachriger
Weiſe aind mit Gewalt zu Zornigen,euch erfrechet hattet: wie
nun folcher tzroben und unverantwortlichen kuceſlen valber
die nachdruckliche und unausbleibliche Straffe vorbehalten
wird; alſo befehlen wir euch hiermit nochmahlen alles Ern
ſtes, daß ihr bey Verluſt des BurgerRechts, auch Zaab und
Gutes, und nach befinden Leib- und Lebens-Straffe euch al

ler fernern Emporung und Zuſammenrortirung, auch uber—
haupts alles eigenmachtigen Unternehmens ſchlechterdings
enthaltet, dem Maßiſtrat, ans eurer von GOtt und Uns vorge—
ſetzten Obrigkeit allen gebuhrenden Reſvect und Gehorſam,
wegen Ablettung der Rechnungen, und Sitzens bey der Ein
nahme und Ausgabrials aueh wegen det ubrigen buncten, wel
che ohne fernern Anſtand mir nachſten gewitz erfolgen wird,
ruhig und in der Stille abgewartet, wornach ihr euch ſammt
und ionders zu richten, und fur obine Straffen, und andere
ernſtlichere Kayſerl. Verordnung zu huten wiſſen werdet. Ge
geben in unſerer Sradt Wien den a4. Aug. Siebenzehen hun
dert rin und dreyßiglluirſerer Beiche des Romiichen im zwan
tzieiſten, der hiſpaniſthen imes. des Zungariſech. und Bohei
miſchen aber im ein und zwansigſten.

CaARI, mppria.
.s)vt. J. A. Graf von Metſch.

Ail Mandatum Saer. Cæſ. Majeſtatis propriunn.

Arnold Heinrich von Glandorff. mppr.
J

unten ward geſchrieben:Daß vorgedrucktes vicliwirtes Patent mit denen unter dem Rath Hauſe

allhier afkizirten wahren heliegelt, und unterſchriebenen Original, von
Wort zu Wurt unereinuimme thue ich unterſchriebenen uud hierzu
requiriter Notarĩus hiermit bekennen. Mubltzauſen de 10 Sept. i73t

Johann Chriſtoph Konig, Not. kubl. Cæſ. Jur.
Aã hinener. leg requiſ. n fin ſidem mppria:

Jelintes
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Selintes.

Sie muſſen aber dennoch auf dieſes StrafPræcept ſich noch nicht
ruhig gehalten, ſondern mehr und mehr Thatlichkeiten vorgenommen
haben, weil es nicht nur Jhro Kayſerl. Majeſt. in obangefuhrten Mandat
ſo hoch geahndet, ſondern noch dazu eines neuen Excelles Meldung ge
than, der ſich kurtz darauf zugetragen hat, indem ſie ſo gar die Raths—
Herren in Arreſt gehalten haben; was iſt ihnen denn von dieſer Allaire
wiſſend?

Veridicus.
Das halte ich vor den allergrobſten Fehler, den die Burgerjemahls

begangen haben, welcher auch nicht nur in der Stadt, ſondern auch bey
auswartigen, am allermeiſten aber am Kayſerl. Hofe das großte Aufſe
hen gemacht gemacht hat. Es verhalt ſich aber die Sache kurtzlich fol
gender maſſen: Man ſagt, es hatte ein Hoch-Edler Rath unter andern
Auflagen wider die Burger auch dieſes mit nach Wien geſchrieben, als
ob ſie, die Burger, ein gewiſſes Hauß in Muhlhauſen geſturmet und biß
auf den Grund niedergeriſſen hatten, da nun dem nicht ſo geweſen, hat
ten ſich die Burger wegen dieſer aufgeburdeten That verantworten, zu
vor aber vom Rath ein Atteſtet haben wollen, daß ſolches nicht wahr
ſey, und daß kein eintziges Hauß in Vruhlhauſen; diegantze Zeit her ge
ſturmet ſey worden. Zu ſolchem Ende rottirten ſich uber 20o. Mann.
Burger zuſammen, und ruckten den 27. Jul vor die Rechts--Stube, wo
eben alle z. Rathe beyſammen waren, und beſetzten alle Zugange der
Treppen und der Thuren, und forderten mit ziemlichen Ungeſtum ge
dachtes Ateeſtat. Weil man ihnen nun hierinne nicht konnte willfah
ren, ſo wolten ſie auch keinen von denen Raths Herren vom RathHau
ſe herunter laſſen, ehe und bevor fie ſolches erhalten hatten; darauf giengs
an ein conſultwren, man gieng in denen Zimmern zuſammen, und berath

ſchlagte ſich, was zu thun ware, die Antwort fiel aber allezeit dahinaus,
man konnte ihnen keins geben, ſo ſagten die Burger: auf. ſolche Weiſe
konntengie ſie auch nicht vom RathHauſe herunter laſſen. Unterdeſſen
eclatirte das in der gantzen Stadt, die Weiber derer RathsHerren wa
ren bekummert um ihre Manner, ſonderlich als die Tiſchzeit herannahe
te, und man noch nicht ſahe, daß es das Anſehen hatte, als ob ſie bald
ihres Arreſts wurden entlediget werden; und was das argſte war, ſo
wolte man ihnen auch nicht geſtatten, daß ſie Speiſe durfften aus ihren
Hauſern holen laſſen, ſonderur muſten ſich genugen laſſen an den wenigen
kalten Braten und etlichen houreillen Wein, die ihnen von denen Die

D nern
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nern in Taſchen zu practiciret wurden, ſo war auch ſchlechte Bequemlich
keit vorhanden, mit welcher ſie die Nacht hindurch wurden konnen hin
bringen. Als man nun von Rechtswegen ſahe, daß gar kein ander Mit
tel ware, und ſie auf dieſe Weiſe endlich halb wurden verhungern muſ
ſen, traten ſie zuſammen, und reſolvirten ſich ihren Belagerern endlich
das verlangte Atteſtar zu ertheilen, es ware aber daſſelbe nicht nach ihrem
Sinne, dahero ſchickten ſie es wieder hinnein, und man muſte es anders
abfaſſen. Da ſie nun ſolches erhalten hatten, dimittirten ſie ihre Arre-
ſtanten, da es gegen Morgen gieng und baten um Verzeyhung, daß ſol
ches nicht eher geſchehen, wenn ſie; die Raths-Herren, diefes gleich ge—
than hatten, wurden ſie nicht nothig gehabt haben, ſo lange zu pauſiren..
So wird die Sache releriret, und es wird ſich bey zukunfftiger Unterſu
chung leichtlich zeigen, vb das die wahre caula ſey geweſen.

Selintes.
Das war eine ziemliche lnſolentz, die ich nicht geglaubt hatte,

geſetzt auch, da die Sache mit dem artteſtat ihre vollige Richtigkeit hat,
denn die hatte man auf eine andre Art anfangen und den Ungrund.
der Auflage durch andere Mittel erweiſen konnen: Unterdeſſen zeigt ſich
in allen Handlungen derer Burger etwas ſehr violentes, und das
Munſteriſche und Wiedertaufferiſche Blut ſcheinet noch nicht verſtorben
zu ſeyn, wovon ehemahls das gute Muhlhauſen ſo viel Aufechtung ge

habt hat.
Veoridicus.

Ja wohl! Za wohl! haben dieſe Leute unſere Stadt ehedeſſen
von einer Zeit zur andern vexirt, denn auſſer ihren Schwarmeriſchen
und Gotteslaſterlichen brincipiis hielten ſie auch auf die Obrigkeit nichts,
und widerſprachen derſelben aufalle Art und Weiſe, dannenhero muſte
der M. Hieron. Tileſius, ehemahliger beliebter Superintendens zu Muhl
hauſen den 18. Jul. 1565. in Gegenwart etlicher Sachſiſcher Herren
und Rathe mit dergleichen Anabaptiſten zu OberDorle, eine Stun
de von Muhlhauſen gelegen, eine Conferentz und Diſputation halten,
worinne er ſie gewaltig eingetrieben hat. Man lieſet auch in unſern
Muhlhauſiſchen Chronicken, daß ſie ſo gar auf Kayſerl. Befehl ſind
ins Waſſer geworffen und ertranckt worden. Allſo ſtehet von einer
ſolchen Exccution in einer gewiſſen Chronicke dieſes:

»Anno 1537. den Donnerſtag vor Martini hat E. E. Rath 2.
„Manner und 8. Weiber, der verdammlichen· WiederTauffe
„halber in der Unſtruth bey den 7. Kreutzen auf der Romiſchen

Kay
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„Kanſerl. Majeſt. Befehl ertrancken, und daſelbſt begraben laſ
„ſen. Derer Nahmen ſind: Jacob Storger von Coburg, der
„wiedertaufferiſchen Sachen ein Lehrer und Prediger, Claus
„Scharff von Muhlhauſen, Barbara Weiſſenroden von
„Muhlhauſen, Ottilia Francken von Franckenhaufen, Chri
„ſtiana Strobeln von Gotha, Catharina Schaferin von
„Wildershauſen, Elſa Graftn, Martha Schoſſern, Am
„Ppelonia Kayſern, und Tiele Obelacken, alle von Muhlhau—
„ſen: Als man dieſe Perſonen aufs Raths Wagen hinaus ge
„fuhret, haben ſie unter die Leute geruffen: Thut Buſſe, thut
„Buſſe, ihr verſtockten Leute, ſtehet ab von dem Hunds
„und SauBade, und Sodelvade der Kinder-CTauffe.
„Freytags hernach ſind dieſe 4. Perſonen, als nehmlich Ampe—
„lonia von hoffarth, Anna Pantors von Gera, Anna eZelff
„reich von Anſpach, und Margaretha Storgern, des vorge
„nannten Lehrers Weib, aus dem Muhlhauſiſchen Gerichte ewig
„verweiſt, dieweil ſie zugeſagt von dem wiedertaufferiſchen Jrr
„thum abzuſtehen, darauf ſie die rechte Hand auf die entbloſte

„„lincke Bruſt geleget, und ſolches feſtiglich zu halten geſchworen

„haben.„Solcher ſcharffen Straffe ungeachtet haben ſich die wieder

„taufferiſchen Schwarmer nach der Zeit wieder bey uns einge—
„ſchlichen, und viele Leute bey uns zu ihrem Jrrthum verleitet.
„Dadurch Herr vuperintendens Tileſius ſammt den andern Ev
„angeliſchen Predigern bewogen worden, wider ſie nicht allein
„offentlich zu predigen, ſondern auch privatim ſie von ihren Jrr
„wegen abzumahnen: Als ſie aber dadurch wenig ausgerichtet,
„haben ſie das Brachium ſeceulare wider dieſe Gotteslaſterer im-
„ploriret, worauf E. E. Rath Anno 1758. den 25. Jul. ein of
„fentlich Edict wider ſie pubüciret hat, und ihnen darinne geboten,
„daß ſie von Stund an mit Weib und Kind, Haab und Guter
„das Muhlhauſiſche Gericht und Gebiet raumen, und ſich darin
„ne nimmermehr ſolten betreten laſſen; wie ſie denn auch nie-
„mand zu einiger behauſen noch beherbergen ſolle. Wurde je—
„mand befunden der ſolch Gebot eines E. Raihs verachtlich hal—
„ten und demſelben nicht nachkommen ſolte, der oder die ſolten
„von Stund an, da ſie hieruber binnen 8. Tagen nach dem aus
„gegangenen Edict betreten wurden, gefanglich angenommen,
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„und nach Ordnung der Rechte, und was ſich deßfalls zu thun
„gebuhret, ohne aus Genade an Leib und Leben geſtrafft werden.
„Daurch dieſes Ecict ſind zwar die Wieder-Tauffer theils ver
„jagt,theils in die enge und zum Stillſchweigen gebracht worden,
„doch haben ſich manchmahl noch einige hervor gethan, wie zu
„ſehen in denen Aanno 1558. von Herrn Titenio in die Rathe ein
„gegebene Artickeln, ſo in actis Miniſterialibus, wie auch in Ar-
„ehivo zu finden ſind, welche theils mit Gefangniß, theils mit Lan
„des Verwieiſung ſind beſtraffet worden.

JSelintes.
Das zeiget alſo ſattſam gnung an, was ehemahls vor Geiſter

die arme Stadt Muhlhauſen geplagt haben, und es wurde mir ange
nehm ſeyn, wann ſie kunfftighin ſich wolten gefallen laſſen noch mehr
dergleichen Nachrichten bey gegebener Gelegenheit nus alten Chroni
cken mit zu theilen, ich mag ſie nicht nur gerne horen, ſondern ſie werlau
tern auch manchmahl die neuen Alſairen vortreffllich, denn wenn man
fiehet, wie die Alten procediret haben, ſo kan man von denen neuern nun
lo viel eher ſchlieſſen, ob ſie eben dieſe Abſichten haben oder nicht. Unter
deſſen ſehe ich aus dieſem gottloſen Vornehmen, die Raths-Herren
aur ihren eigenen RathHauſe gefanglich anzuhalten den ſchlupffrigen
Zuſtand aller Regenten, welche bey aller ihrer Guarde doch nicht langer

ſicher ſind, als der ungezaumte Pobel ruhig und ſtille liegt, wenn der
tolle wird und anfangt zu Lermen, ſo entſtehen vielmahls blutige Jra-
aœdien. wiewohl GOtt noch immer ſeine Macht uber ſie halt und ſie
beſchirmet, dahero hat jener Engellander von ſeinem Konige gaxr recht
geiprochen, ſein Konig hatte funfferley Wachen, 1) eine Schunz
Wache, das ware ſeine Leib-Guarde, 2) eine innerliche Wache,
das ware die Aufrichtigkeit ſeines guten Gewiſſens, 3) eine geiſtli—
che Wache, das ware das Gebet der getreuen Engellander, 4) eine
himmliſche Wache, das ware der Schutz der heil. Engel, und end
lich q) eine gortliche Wache, das ware die Verheiſſung des groſſen
GOttes fromme Regenten, vor ihren Feinden zu bewahren, und zu
beſchutzen.

Veridicus.
Das hat alles ſeine Richtigkeit, Obrigkeiten ſind und bleiben

doch Obrigkerten und muß man mit ihnen auf ſolche Weiſe keines
weges verfahren, aber wenn einmahl der Unterthanen Liebe wegfallt,
ſo haben ſie freylich nichks anders zugewarten, als daß man ihnen das
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S 25ewige Leben anwunſcht. Jch erinnere mich hierbey einer artigen Be—an

gebeuheit, welche ich ehemahis in den beruhmten Perſianer Scklinek
Saudi geleſen habe: Ein gewiſſer Derwiſch oder Perſigniſcher Monch

zu Babylon war wegen ſeiner Gottesfurcht und fleißigen Gebeths ſehr
beruhmt, zu dem kam Hozas Joſeph, der Konig, und begehrte von ihm,
er mochte doch bey GOtt ein gut Gebet vor ihm thun. Der Drwiſch
fieng an, und betete: O GOtt nimm dieſes Menſchen Seele
weg. Da ſprach Hozas: Behute GOtt! Was iſt das fur ein
Gebet! Dieſer aber antwortete: Es iſt gar ein gutes Gebet, ſo
wohl fur die Unterchanen alle, als fur dich ſelbſt, denn es iſt
beſſer du ſtirbeſt, als daß du der Sterblichen Plage und Mar
ter biſt. 2

Selintes.
Genung hiervon, miein lieber Veridicus! Jch komme aber wieder

zur Sache, und wundere mich nicht wenig, daß. die Acht und, Viertzi
ger ſo ſtorriſch geweſen ſind, beh Erwehluug derer Burgerlichen De
putirten, daß auch die geſammte Burgerſchafft: ſolche bis dato nicht
koönnen zu Stande bringen, ohnerachtet doch Jhro Kayſerl. Majeſt.
ſolche ſo ſcharff und zu wiederhohlten mahlen anbefohlen haben.

evidicus.Dalaus ſiehel man eben ihr friedhaßiges Gemuth, denn weun

ſie Luſt zur Ruhe gehabt hatten, ſo wurden ſie ſich dieſem allergerech
teſten Befehl von Jhrer Kayſerlichen Majeſtat nicht ſo ſehr opponi-
tẽt haben. Jch kän ihnen aber nicht genung ſagen, wie ſehr dieſe Leu—
te wider E. E. Rath ſind euragirt geweſen, daß ſie auch in Bier und
WeinHuauſern das allerſehimpfllichſte von ihm geſprochen, und war
das gantz was gewohnliches, wenn einer ohngefehr des Raths lartie
nahm, er mochte nun ein Fremder, oder Einheimiſcher ſeyn, daß er mit
einen Puckel voll Schläge nach Hauſe geſchicket wurde, man kan
auch ſolches auz denen ſchandlichen Reden ſchlieſſen, die ne bey allen
Gelegenheiten vhne eintzgen Scheue haben fallen laſſen: Jm Rathe
waren laurer Spiizbüben, die in die gemeinen Guter grif
ren rtc. c. Jtem Der Reauh ware nicht wehrr daß ſie det
Teuffel holte ec. am allermeiſten kan mans ſehen, was ſie von ih
rem Rathe halten, und was vor Kelpeck ſie vor demſelben haben, aus
der im Mandate ſelbſt angefuhrten Rede, des Sebaſtian Guthmanns:
Man ſolte die Raths, Herrn vom Rarths-Hauſe jagen ins
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Teuffels Nahmen, ſo wurde es bald ſich beſſern. Ach die gu
ten Raths -Herren haben die meiſten ſchnoden und gottloſen Reden
nicht gehort, ſonſt wurden ſie ein gantzes Convelut davon haben mä
chen muſſen, und es iſt auch gar gut, daß ſie ihnen zu ihrer Kranckung
nicht ſind zugetragen worden.

Selintes.
Behute GOtt! das ſind ja gottloſe Unterthanen, die mit ihren

Obrigkeiten ſo umſpringen und ihnen nicht beſſern und mehr Keſpect
erweiſen.

Veridicus.
Sachte! ſachte! Monſieur Selintes! reden ſie ja nichts von Unter

thanen, denn die Herren Acht und Viertziger und andre ihres Gelichters
wollen ſich vom Rath durchaus keine Unterthanen ſchelten laſſen, wenn ſie
darinne verſtoſſen, werden ſie gar bald ihre Gunſt verlieren.

Gelinteés.
Wiie wollen ſie ſich denn heiſſen laſſen

eyidicus.ReichsBurger, und ReichbsUnterthanen, denn ſagen ſie:
Wir ſind des Raths-Unterthanen nicht, der iſt nur Verwalter unſerer
Repuhlique und gemeinen Gutern, wir aber ſind des Kayſers und des
Reichs Unterthanen, und es kan ein jedweder aus unſeren Mittel Raths
Herr und Burgemeiſter werden.

Selintes.
In dieſen Titulatur. Streit will ich mich eben nicht meliren, por me

licet, ſie mogen nun Raths oder ReichsUnterthanen heiſſen, unterdeie
ſen iſt doch das eine mehr als heydniſche Undeinekbarkeit, dan dieſe Leute
den Schutz und die Sicherheit den ſie von ihren Magittrat haben, nicht
beſſer erkennen, wiſſen ſie denn nicht den bekannten Vers:

Vita, ſalus Patris natorum vita ſalusque,
Regis vita, ſalus, vita ſalusaue Gregis.

Wenns denen Eltern wohl gehet, ſo gehets auch den Rindern
wohl; und wenns um den König wohl ſtehet, ſo ſtehets auch
um die Unterthanen wohl.

Solche Leute muſſen nicht wiſſen, daß die erſten Chriſten auch ſo gar
ihrer heydniſchen Obrigkeit alles Gute gewunſchet, und vor ſie gebetet
haben, denn ſo ſchreibt Tertullianus in Apologetieo adverſus gentes, C.
zo. daß die Chriſten mit ausgebreiteten Handen, aufgehobenen Augen,

und
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und entbloßtem Haupte, ohne einiges Erinnern allezeit fur die damahli
gen heydniſchen Kayſer gebetet, und ihnen gewunſchet vitam prolixam,
imperium ſecurum, domum tutam, exercitus fortes, ſenatum ſfidelein,
populum probum. orbem quietum, quæcunaue hominis Cæſaris
Vota ſunt. Das iſt, ſie haben ihnen gewunſchet, langes Leben, gluck
liche Rectieruntz, ſichere Wohnuntt, tapffere Krieges-Zeere,
getreue Kathe, fromme Unterthanen, griede im gantzen Reiche,
auch was nur ſonſten gutes genennet werden, und der Kay
ſer ſich wunſchen mochte.Aber ſo gehts, wenn man einmal in die Rage kommt wider jemanden,
ſo findet hernach keine Vernunfft mehr ſtatt.

Veridicus.
Sie urtheilen gantz recht, und es ware zu wunſchen, daß man in

Muhlhauſen vor den Rath nur manchmahl ſo viel egard gehabt hatte, als
die eeſten Chriſten vor einer heydniſchen Obrigkeit gehabt haben, es
wurde vermuthlich beſſer mit ihnen ſtehen. Avenarii Affaire aber zeigt
mehr als zu deutlich, wie viel ihnen an der lalute Publica gelegen geweſen.

Selintes.
Was vor eine Schrifft hat dann gleichwohl dieſer Mann, aufgeſe

tzet, die dieſe Acht nnd Viertziger hat ſo verdrießlich gemacht.
Veridicus.

Herr Avenarius, ein bißheriger Advocat in Muhlhauſen, wiewohl

nicht aus Muhlhauſen geburtig, und abermahliger Furſtl. Fuldaiſcher
wurcklicher Lehns-Commilſarius, hat ſich bißanhero niemahls dieſer
Streitigkeiten.theilhafftig gemachet, er iſt aber wider ſein Vermuthen
darinn geflochten worden, da die wohlgeſinnten Burger, weil ſie wegen
des Widerſtandes der Achtund Viertziger, niemahls zur Wahl derer
Depurtirten haben kommen konnen, bey ihm angehalten haben, er mochte
doch in ihrem Nahmen eine Schrifft aufſetzen, und ihre Unſchuld dar—
inne darthun, daß ſie nicht ſchuld daran waren an den bißherigen Unfug
und Ungehorſam; die war denn freylich von einer ſehr groſſen Anzahl
Burgern unterſchrieben und aufs RathHauß gelegt, und die picquirte
die unruhigen Burger ſo ſehr, daß ſie ſie gerne wolten in ihre Gewalt ha
ben; ſie haben auch ſolche, aber mit groſſer Beſchimpffung jetztgedachten
Avenarii bekommen, denn ſie tuhrten ihn gleichſam als einen Arreſtan
ten und Miſſethater uber die Straſſe, und weil gleich um dieſe Zeit ein
groſſer Diebſtahl in der OberMarcktKirche an verſchiedenen bretiolis
geſchehen war, ruffte die unbandige gottloſe Jugend hin und wieder, das

iſt
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iſt der, der die OberMarckrKirche beſtohlen hat, nun ſetzen
ne ihn ein, und was dergleichen Boßheiten mehr waren. Jnzwiſchen
hatten die andern Burger es hochſt nothig gehabt, ſich ſolchergeſtalt bey
Jhrer Kayſerl. Majeſt. zu exeulpiren, weil die Erwahlung zweyer fried
liebender Deputirten von Jhro Majeſt. zu wiederholten mahlen war an
befohlen, und doch nicht zu Wercke gerichtet werden, wie aus folgendem
Raths-Anſchlage ſub dato den 13. Sept. 173 1, ſo unter des RathHau
ſes Durchgange, wie gewohnlich, geſchehen, mit mehrern erhellet:

Kemnach Jhro Kagſerl. iĩlaj. wegen der noch furwahren
E den Jrrungen zwiſchen uns und der Burgerſchafft den 14.

Aus. und zoten duo jungſthin alleretnadigſt deeretiret haben, daß
die Burger allhier 2. geſchickte, friedliebende und beguterte
Manner, welche an dieſen bißheritzen Unweſen kein Cheil ge
nommen haben, aus ihrem Mittel in Beyſeyn eines gelehrten
Beyſtandes wahlen, und mit behöriger Vollmacht zu dem,
Rayſerl. Hof Lager ſchicken, alle und jede aber ohne Unter
ſcheid bey dieſer Wahl, bey Strarre einer Marck Silbers er—
ſcheinen ſollen, nach mehrern Jnnhalts hernoch folgender Co
peyen tc.

Copey des di Decreti Cæſarei vom 14. Aug. i7zi.
die Wahl zweyer Deputirten betreffende,

a. EſSird dem Magiſtrar und Burgerſchafft hiermit auferlegt,
drO daß jener ſeinen hier anwe enden Depurirten genugſam
bevollmachtigen, dieſe aber aus i zren Mittel zwey geſchickte
und friedfertige Munner, welche an den bißherigen Unwei
ſen keinen Theil genommen, in Zeit zweyer Monat mit beho
riger Vollmacht anhero abſenden ſollen, um bey der anzuord
nenden Reichscgof: RathsCommiſſion beyderſeits annoch ha
bende rechtliche Nothdurfft, in dencn zwiſchen ihnen obwal
tenden Differenzien, weiter vorſtellen zu laſſen, und entweder
davon gurlichen oder rechtlichen Abthuung und Erorterung
gewartig zu ſeyn.

Copey des Kayſerl. Decrets vom 30o. Au g. i7z1.
Tajungatur ulterius der Burgerſchafft zu Muhlhaunen daß ſie
Ihey Erwahlung der zwey Deputirten, welche zu folge des Con-
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eluſi de 14. hujus nebſt einem rechtlichen Beyſtand an das Ray
ſerl. ZofLager abzuſchicken, auf derer beyden Aelteſten von
dem burgerl. Ausſchuß, als welcher ſolches hiermit von Kay
ſerl. Majeſtat allerttnadigſt anbefohlen wird, Convocation, alle
ohne Unterſcheid viritim, jeder beyStraffe eines Marck Silbers
erſcheinen, und um guter Ordnung willen, in Beyſeyn eines
gelehrten Beyſtandes, auch eines Norarii, zwey dergleichen
Manner, welche die im beſagten Coneluſo erforderte Qualitaten
beſitzen, hieruber begutert und genugſam angceeſeſſen ſind, al
lenfalls per maiora erwehlen, und in dem beſtimmten zwey
monatlichen Termin mit behoöriger Vollmacht anhero ſenden

ſolle.So haben wir Burgemeiſter und Rath der Karſerl. fregen
ReichsStadt Muhlhauſen, ſolche allergnadigſte Kayſerliche
Verordnungen nicht allein denen beyden Aelreſten von dem
Burgerl. Ausſchuß durch Notarien und Zeugen inninuiren, ſon
dern auch mittelſt gegenwartiger Notifieation oöffentlich an
ſchlagen laſſen, damit iich niemand mit der Unwiſſenheit ent
ichuldigen koönne, der zuverſichtlichen Horrnung, es werde
rein Burtger der Rayſerl. Reichs-Vaterl. Äbſicht, dieſe ge
meinſchadliche Sache zu endigen, wiederſtreben, ſondern je
dermann aus Liebe zu ſeinem Vaterlande ſothane Wahl mit
antreten, und ſich vor der geſetzten Straffe huren, auch ſo viel
an ihm, nach dem Kayierl. allergnadigſten Willen ſeine Wahl
einrichten. Signat. Muhlhauſen, den 13 Sept. 1731.

Ad mandatum Nobiliſſimi Senatus Triplicit.

¶.S)
Cantzeley daſelbſt.

Selintes.gch wundere mich nunmehro nicht mehr, daß dieſe Leute biß anhero
ſo gar blind in allen ihrem Ungehorſam wider Jhro Kayſerl. Majeſt. ver
harret haben, allermaſſen ſie auch biß dato ſchon ins zte Jahr die ſo offt
wiederhohlte Befehle wegen derer neuen burgerlichen Deputirten eludi-
ret und verſpottet haben, da ſie doch keinen Genieß davon haben, was
muſſen ſie ſich nun nicht ſtrauben wegen des weggenommenen Holtzes,
und wegen der hinweg genommenen Fiſcherey, als wovon ſie bißau

D
hero einen anſehnlichen Genuß gehabt ha en?

E Veriditut.
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ueVeyidicus.

Freylich gehet ihnen dieſes viel ſchwerer ein als ales andere, denn
die meiſten unter denen Acht und Viertzigern haben ſich bereits faſt rui-
niret und gantz ausgezehret, daher ſuchten ſie ſich an ſolchen Raths
Einkunfften zu retten, und woher hatten ſie ſonſt einen ſo koſtbaren
Proceſs fuhren, und ihre Agenten halten konnen, den bekannten San
der in Wien, und den Notarium Steinhauſer in Muhlhauſen, die
ſe lebten von der Gemeine Gutern, ſo lange als es wahrte, herrlich
und in Freuden, nun aber iſt der erſte Landfluchtig, und zugleich von
aller Verzeyhung und Defenſion ausgeſchloſſen, der andre aber ſitzt
mit ſeinen lieben Getreuen in Arreſt und ſchmeltzt miſeriam.

Selintes.
Es iſt in dem Kayſerl. Penal. Mandat dieſes Steinhauſers et

lichmahl, aber nicht zum beſten gedacht worden, haben ſie denn wohl
einige Nachricht von ihm, wer er iſt, und woher er geburtig iſt?

Veridicus.
Ach ja! Er iſt eigentlich aus Goßlar geburtig, und hat ſich eine

zeitlang in Wien aufgehalten, daſelbſt haben ihm einge derer Acht und
Viertziger kennen lernen, und gemeynet, weil er vielleicht die Siruation
deren Affairen am Kayſerlichen Hofe, und wie ſie muſten tractiret wer
den, verſtunde, wunder, was ſie an ihm augetroffen hatten, non quod
pueri in faba, ſie nahinen ihn dahero mit ſich nach Muhlhaufen, und
rournirten ihn von einer Zeit zur andern mit Gelde, und Herr Stein
hauſer ließ ſich gar woht darbey ſeyn, bekummerte ſich um die Ho
hen Kayſerlichen Befehle ſo wenig als ſeine Acht und Viertziger, biß
er endlich nun im Gefangniſſe mit Schaden lernen muß, was das heiſ
ſe: Et parendum, obtemperandum. Man muß fein folgen
und gehorchen.

elintes.
Er hat ſich gewiß bey guter Zeit unſichtbar gemacht, wie andre

mehr, ehe noch das Gewitter iſt ausgebrochen?

Veridicus.
Er retirirte fich mit eünem aus Muhlhauſen, Nahmens Ahle, gar

dald nach ſeinem Goßlar, und gedachte daſelbſt ruhia und icher zu
ſeyn. wurde aber gar geſchwind ausgekundſchafftet, und ſein Daſeyn
nach Muhlhauſen berichtet, worauf man ſich alſobald etwas naher er
lundigte, und da man rechte Gewißheit hatte, wurde einge Mannſchafft

uebſt
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 ν ν „ö—nebſt einem Requiſitions Schreiben an den Rath nach Goßlar geſchickt,

mit Bitte ihn auszuliefern, ſolches geſchahe gegen Abend unter Licht
brennen, worauf man auch gleich dieſelbe Nacht noch Anſtalt zur
HaußSuchung machte, und endlich wie man ſagt, demſelben in Kel
ler gefunden, da er ſich in einer Abezucht verborgen gehabt, dadurch
der Unrath pflegt aus dem Hauſe zu flieſſen.

Selintes.
Wie haben ſich denn aber die Burger damahls aufgefuhret,

nachdem ſie das Holtz, die Teiche und die Fiſcherey dem Rath hatten
weggenommen?

Ieyidicus.
Sehr inſolent, wie ſie auch aus dem Kayſerl. Pœnal- Mandat

einger maſſen abnehmen konnen, ſie gloriürten gewaltig, daß die Raths
Herren unverrichteter Sachen muſten wieder abziehen und in die Stadt
zurucke fahren, und leerten die Teiche reinlich aus, verkaufften auch,
wie aewohnlich, die meiſten, und nahmen das daraus geloſte Geld in
ihre Verwahrung, vergaſſen nch aber dabey ſelbſt nicht, und bedach
ten ſich gar wohl, mit dem dabey gebrauchten Raiſonnement: Die
RarhsZerren, harten bin ver lange genug Liſche gefreſſen, ſie
muſten nun auch einmanie hen, wie ſte ſchmeckren. Ob ſie denen
Herrn vom Rathe ihr gewohnlich Deputat, oder Præſent davon uber-
ſand haben, kan ich nicht vor gewiß iagen, aber das weiß ich wohl,
daß ſie es denen Herren Geiſtlichen, die auch gewohnlicher maſſen da-
von participiren, offerirt haben, welche es aber refuſirt und nicht an
genommen haben.

Selintes. uHaben ſie denn das Kayſerl. Keleript, ſo dieſer Sachen wegen
ergangen iſt, bey ſich, ſo belleben ſie mir es denn ohnbeſchwert zu com

municiren.
Veridicus.

Gar geruel hier folget es:

Vierdte Berlage,
Das Kanyſerl. Reſcript de dato den 28. Maji 1731.

die Fiſcherey betreffend.
EE8Ir CARL der Sechſte von GOrtes Gnaden, erwehl
der Romiſcher Bayſer zu allen Zeiten, Mehrer des Reichs
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S 36in Germanien, zu Ziſpanien, Zungarn, Boheim, Dalma—
tien, Croatien und Sclavonien rc. c. Konin, Ertz-Hertzog
zu Oenerreich, hertzog zu Burgund, Stever, Karnthen, Crain,
und Wurtenberg, Graf zu Tyrol rtc. Lugen Albrecht Chri—
ſtian Meckbach und Conſorten des ſo tenannten engern und
weitern Ausſchunes in unſer und des Z. Romiſchen Reichs
Stadt Muhlhauren, hiermit zu wiſſen, daß Uns N. N. Bur
germeiſter und Rath daſelbſt nach Ausweiß der hier bey ge
rugten Copeylichen Anlage unterthanigſt klagend angezei
ctet, was geſtalten ihr euch unterſtanden vutter, Unſeren Kay
ſerlichen ernſtlichen Verordnungen vom 13. Decembr. Sieb
zehen hundert neun und zwantzig und 20. April. Siebzehen
hundert dreyßig, ſchnur ſtracks zu wieder, das in Neuigkeit
zu denen Burgerlichen Zuſammenkunfften deprieirte Fleiſch
Hauß promiſeuc, und wann es euch nur beliebet, zu eroöffnen,
die Burgerſchafft dahin zu convociren, derielben vermeyntli
che bropoſitiones zu thun, ohne; daß ihnen Klager ſolches we
cgen augenſcheinlicher Teibund LebensGerahr behindern
ksnnen, an den Sander, zwey aus euren Mittel, nehmlich
Adolph Ludwig Backmeiſter, und Georn Andream Weyd,
nacher Dreßden abzuſenden, nach deren Zurucktunfft aber
mahl einen Conventum Civicum auf dem Fleiſch. Hauſe zuver
anlaſſen, io dann nicht nur die Abſtifftung der Burgerlichen

c

woltz Aecker vorzunehmenſſondern auch benebſt in des Raths
eboltze eigenthatiger Weiſe, von neuen einzufallen, zwey

Aecker davon auch unbefugt zuzueignen, ja endlichen ſo gart
als klagenden magiſtrats beſtallre KiſchMeiſter am 9. April die
Kiſcherey des iogenannten Thomas- Teiches vornehmen wol
len, deſſelben hierunter habende unſtrittige niemals angefoch
tene Befugniß in zahlreicher Mentte, aufruhriſcher Weiſe euch
enrttegen zu ſtellen, das daraur ergangene Dehortatornum
Ppflicht /verueſſen in den Wind zu ſchlagen, ermeldten Raths
TeichKnecht und Liſcher mit Gewalt zur Liſcherey zu zwin
gen, des Geldes euch anzumaſſen, und darauf den zu Beob
achtung des Vergangs nebſt den Liſchmeiſter, abgeſchickten
Regiſtratorem Strecker mir Schlagen zu bedrohen, und euch
in allen dercteſtalt aurzufuhren als wann ihr rechte Eigen
thumer der Teiche waret, und euch das groſte Unrecht wie

der



derfuhre, wenn man euch in der Liſcherey behindern wolrez
Es hatten zwar ſie Klagere bey dieien ThatZandlun

tren vor norhig befunden, geſammte Bürgerſchafft aufs
Kathhauß zu beruffen und vernehmen zu laſſen, weſſen man
ſich zu ihnen zu verſehen habe, und zwar dieſes um ſo mehr, als
nicht allein du Mitbeklagter Georg Weide, zu des Magiſtrats
verordneten Liſchmeiſter, dem Seniore Vogler, ſehr frey gere
der, wie aus obangefuhrren Anſchluß und deſſen addito Lit. S.
breitern Innhalts zu erſehen, ſondern auch in der gantzen
Stadrt ſich das Gerucht austzebreitet, ob wurdet ihr, Beklag
re, die ordentliche Sradt: Soldateſea von den Stadt Thoren mit
Gewalt abtreiben, dieſe beſetzen, und ſodann noch mehrere
Unordnungen verhengen, inſonderheit die Cammerey occupi—
ren, mithin theils die Raths-Glieder ſelbſten, theils andre
redliche Burger der Diſeretion des Volcks exvoniret ſetzen, al
lein ſothanes von klagenden Naseiſtrat, aus Sorgfalt fur die
ttemeine Beruhiguntt veſchloſſenes Vorhaben, um nemlich ge
ſammte Burgerichaffr zu vernehmen ware nicht ſo bald be
kandt worden, als ihr renitirende, eurer unbefugten Gewohn
heit nach, ſofort die Burger auf das CLleuchhauß abermahls
convociret ihnen die vorgenommene 8iſcherey eröffnet, auch
wie ihr wieder klagenden Maßiſtrat intendirende Befragung
aller Burger zu proteſtiren vor nothig befindetet proponiret
hattet; worauf und als die vorhanden tteweſene Burger in
turba, keineswegs aber viritim die ihnen vorgelegte Frauten be
antwortet, die vorgeſchlatgene Proteſtation wurcklich zum
Ekifect  tebracht worden, durch welche Unternehmung von
euch Kenitenten dieſes bewurcket worden, daß die mehreſte
Burger ſich geſcheuet aufs Rathhauß zu kommen, und der
ausgegangenen Citation Folge zu leiſten, vielmehr von 1 00.
Buretern nichr mehr als 113. Perſonen, auffer dem Miniſterio
Eceleſiaſtieo und Collegio Seholaſtico, welcht thre Erklarungen
in Schrifften eingeſchickr hatten, ſich geſtellet, und heraus
erelaſſen hatten, daß wetten bezeigrer Schuldigkeit euren un
heſonnenen Wurh empfinden muſſen; ihr auch ermeldren
Masiſtrat fur eure ordentliche Obrictkeit erkennen wollet, ſei
ne des Raths Einkunffren theils ſchon zu euch geriſſen bartet,
cheils annoch wider den klaren Jnnhalt eures Burger, Eyds

C3 und



S zs( ad die am 12. Jul. Sechzehenhundert zwey und viertzig, und
den 13. Maji Siebenzehenhundert acht und zwantzig nomine Ci.
rium ausgeftellten Univerlalien in Beſchlag zu nehmen androhen
thatet. Geſtalten ihr dann auch, wie aus hier angefuhrten
rernern unterthanie ſten Vorſtellungen breitern Jnnhalts zu
vernehmen ſey. das d iſch: Gerache aus demgiſchHauſe zu Pop
peroda in eures Mit-Conſortens, Adolph Ludwig Backmei
ſters Behauſung gebracht, die Fiſcherey darauf vorgenommen,
als nomine Magiſtratus reſpectwe das Siſch-Gerathe avetefordert,
und wider alle attentata proteſtiret worden, ſo wenig als das an
dere reſpectiret, ſondern als offtgedachter Magiſtratus nun ſich
in ſeiner vor undeneklii.

ν „νν —orten- eiche zuſetenlaſſen, und damit deſtoweniger einicge derer Burger daran
freveln mochten, eine Wacht von Soldaten dabey angeord
net, dieſe von einem Orte zum andern geſteoſſen, und geriſſen,
ihnen das Gewehr ahto

tht dann cben kare nnhi tlagtngege ce utee
fenſionis ſecuritatis aus oer hand zu ſpielen erlanuet; bey wel
cher der Sachen Beſchaffenheir dann, bitteten Uns offter
wehnte Burgemeiſtere und Rarh unrerthaniciſt Wir ihnen
Unſere nachdruckiquie Kayſerl. Rechts ulfft angedeyhen zu
laſſen, genadittft geruhen wolten; Wann dann auch erlangt,
daß nach reifſen, aer Sachen Erwegungq, unter andern unſer
Kayſerliches Mandatum repitutorium, ut de deſiſtendo ab omni
vi, ieditione tumultu ac non tutbando amplius Magiſtratuum in
Poſſeſſione Juris percipiendi reditus publieos ab immemoriali tempo-
re exercitam ſme Clauſula ſub pœna quinque Marcarum auri gfe tten
iedweden von euch, welcher dieiem Unſern Kayſerl. SGebot
enttgegen zu handeln ſich unterſtehen wurden, heute dato zu
Recht erkannt worden: als gebieten Wir Eingangs-er

nannten Beklagten, von RomiſchKayſerl. Macht bey pœng.

Marck



S 31 JMarck lorhigen Goldes, halb in Unſere Kayſerl. Cammer,
und den andern halben Cheil klagenden Magiſtrat zu Muhl
hauſen, ohnnachlaßlich zu bezahlen,hiermit ernſtlich, und wol
ien daß ihr nach Inſinuir- oder Verkundigung dieſes Unſers
Kayſerl. Gebots, das mit Gewalt hinwetigenommenes, dem
Rath zukommendes Unterholtz an 2. Acker, mietender nicht
das aus der Liſcherey cuteloſte Geld reſtituiret, von allen Ge—
waltrrhatictkeiten, Auffruhr und Tumulten gantzlich abſtehet,
klagenden Masiſtrat, in der von undencklichen Jahren her ex-
ercirten Poſſeſſione Juris percipiendi reditus publicos, in keinerley
Weiſe beeintrachtiget, oder turbirer, dieſem allem alſo nun
zu wider nicht thur, noch hierinnen ſaumig oder ungehor—
ſam ſeyd, als lieb euch iſt, obbeſtimmte Peen der g. Marck lo
thigen Goldes, und Unſere Rayſerl. Ungnade zu vermeiden,
das meynen Wir ernſtlich; Wir heiſchen auch, und laden euch
von obberuhrt Unſerer Kayſerl. Macht: auch Gericht und
Rechtswegen hiermir, und wollen, daß ihr innerhalb zweyen
Monathen, den nachſten nach inlinuir· und Verkundigung die
ſes Unſeres KRayſerl. Gebors, ſo wir euch fur den erſten, ander
ten, dritten, letzten und endl. Gerichror Tag ſegen, oder benen
nen, peremptorie, oder ob derſelbe kein Gerichts-Tag ſeyn wur
de, den nachſten Gerichts. Tatz hernach ſelbſt, oder durch einen
Gevollmachtiggten Unwald an Unſerem Kayſerl. Hofe welcher

Orten derſelbe alsdann ſeyn wird, erſcheinet, glaubliche An
zeige und Beweiß zu thun, daß dieſem Unſerem Kayſerl. Ge
bot alles ſeines Jnnhalts gehorſamſt nachgelebr worden ſeyer
wo nicht, alsdann zu ſehen und zu hören, daß ihr um eures Un
gehorſams willen in obctedachte been der 5. Marck lorhitten
Goldes tefallen ſeyd, mit Urtheil und Recht zu ſprechen zuer
kennen, ünd zu erklaren, oder aber erhebliche beſtandige Urſa
chen, ob ihr einige hatter, warum ſorhane Erklaruncnichr tge
ſchehen ſolle, dargegen im Rechten vorzubringen, ünd endli
chen Entſcheids und Erkanntniſſes daruber zu tewarten;
Wann ihr Beklagte nun kommet, und erſcheiner, alsdann alſo,
oder nicht, ſo wird nichts deſtoweniger auf des gehorſamſten
Theils, oder deſſen Anwalds unterthanittſtes Anklatten und
Bitten, mit gemeldeter Erkanntniß und Erklarung, auch an
dern hierinne ferner in Rechten verfahren, gehandelt und pro

cediret



S. a4o Scediret werden, wie ſich das ſeiner Ordnung nach eignet und

gebuhret, darnach wiſſer euch ſamt und ſonders zu richten.
Gegeben zu Laxenburc; den 28. Maji an. Sie benzehenhundert
ein und dreyßig, Unſerer Reiche des Romiſchen im 20. des Bi
ſpaniſchen im acht und zwantzieiſten, des Hungariſch und Bö
heimiſchen aber im ein und zwantigſten.

gaße. (Ls.)
Vt. J. A. Graf von Mettſch.

Ad Mandatum Saer. Cæſ. Majeſtatis proprium.
Arnold Heinrich von Glandorff. mppr.

Welter unten ſlund:
Coneordare hancee Coviamcum mihi exhibito originali, id habita

Collatione atteſtor Muhlhauſen den 2. Jul. i731.

(d.s.) (Ls) Johann Chriſtoph Konig, Not. Publ. Cæſ. Jur,
ad hune act. ieg. requiſ. in fidem mppria.

Selintes.
Haben ſie denn nun dieſem Kelcript zu Folge, das aus denen

Fiſchen geloſte Geld, dem Magiſtrat reſtituiret, und von ihren Gewalt
thatigkeiten nachgelaſſen?

Veridieus.
Nieichts weniger, als dieſes, ſie waren vielmehr immer auf neue

Kranckungen bedacht, und was dem Magiltrac zum Tort gereichen
konte, das thaten ſie gern und mit lauter Freuden, wannenhero es frey
lich die hochſte Noth erforderte, wegen derer kecurions Trauppen
iolche Anſtalt zu machen, daß dieſe lnſolenjz aufs forderſamſte unter
brochen, und geſteuret wurde, welches denn endlich in ſo weit gelun
gen iſt, als es am Tage liegt.

Selintes.
Das muſſen verzweiffelt hartnackigte Kopffe ſeyn, die pur und

alleine auf ihren Eigeminn beharren und keiner vernunfftigen Vorſtel
lung noch geſcharfften Befehle Gehor geben; aber konnen ſie mir denn
Mon cher Ami! nicht eine Nornz geben, wie dieſe Burger mit Nah
men heiſſen, ich mochte ſie gerne in einer Liſte beyſammen ſehen?

nt. Leridicus.
Wenn ſie das wollen, ſo will ihnen gleich die Specifieation geben,

die ich von meinen Correipondenten erhalten, darinne werden ſie voll

kommene datisfaction finden. SPE-



S har
SPECIFICATION

Derer ſo genannten Acht und Viertziger.

NB. Diejenigen, welcl
fich ſondertich unnutze auf

ber ſo einjenigen a noch

1. Herr Albrecht Chriſtoph Meckbach,

2. Stephan Gbtze
3. Chriſtian Kleeberg,
4. Chriſtian. Braune5. Joh. Kriedrich Kubmnledt

G. Melchior Muſeat.
7 Chriſtian Hempel,
8. Samuel Fiſchbeck,
9. Georg Andres Weide O)
10. Audres Schuchardt
11. Joh. Georg Gerlach
12. Benjamin Haberkorn
13. Georg Andres Reinharot,
14. Georg Andresr Sellmann
15. Georg Andres Stauffenbiel,
16. Joh. George John,
17. Philipp Andres Neukirch
a8. acoh Thomeyer, O
19. Joh. Jaeob Ringleb. O
20. Ludoviens Ziegler O
21. Joh. Heinr. Luhn, O 1
22. Chriſtoph Kohler O

Juſtur Kleeberg O t
23..5124 Joh Gottſried Kleeberg O f

ye hier mit einem Cireul bezeichnet ſeyn, haben
geführt und werden unter die Aerglten gerechnet; die.
fgen haben, ſitzen in Arreſt; die andern aber ſind
ſrey und ſchweiffen auſfen herum.

2. Aundreas Flecke,
26. Joh. Chriſtoph Gtechemeſſet
27. Job. Caſpar Heilgenſtadt, f
28. Ernſt Luder Meyer
29. Lorentz Schmidt O
30. Chriſtoph Koch
31. Georg Ludovieus Poppe
32. Joh. Jacob Ohrenſchall 1
33. Niclas Hepde
34. Joh. Georg Stepban, O)
35. Chriſtoph Heimsdorff, 1
36. Joh. Georg Schütze f
37. Joh. Chriſtoph Herting
38. Adolph kudwig Backmeiſter

gs Job. Andreas Macheleb.
40. uiloviens Eiſenbardt,
4t Heiur. Chriſtoph Klecberg
42. Heinrich Korn O
43. David Korn
44. Joh Chriſtian Kruger O
45. Gottfrieh Eiſenhardt, f
46. David Walibher, f
47. Georg Andres Streckardt,
as Jacob Schulpe,

NB. Sobald die
den nachfolgende

Joſepb Oebme/
Zachat Mehlex,
Schmalbauch
Weidenkauff,
roh. Caſpar Rinneberg,
Gebaſt. Gothe
Michael Borutt

Executions. Troup
Acht und Viertzige

gebracht.

pen am 10. Maji eintraffen, wur
r und RumorRBnechte in Arreſt

Janus ein Schuſter den 30. Maji
ODickert und
Balthaſar Seebach, ein Buchſenſchaffter,

den 7. JunN, N. Steinhauſer Notarius der 4bger,
nud V. Ahle von Muhlhauſen.

ß
Selintes.



nahe kommen.

S a42( 9
Jelintes.

Aus dieſer Liſte erſehe ich, daß ſchon gar viele Vogel im Bauer
ſind, aber doch ſind auch viele derſelben noch auswerts, und es wird
Muhe koſten, ſie vollends zu fangen, denn ſie werden ſich ohne Zweif
fel wohl wahrnehmen, daß ſie dem Muhlhauſiſchen Gebiethe nicht zu

art

Veridicus.
Man pflegt im Sprichwort zu ſagen: Einen Dieb, det reiff

iſt, den erjagt auch ein lahmer Scherge. So wirds auch wohil
mit denen Acht und Viertzigern ergehen, wenn ihre Stunde kommt,
daß ſie GOtt zur Straffe ziehen will, ſo wird wohl kein Verbergen
und kein herum vagiren etwas helffen, denn ich habe wohl ehe in de
nen Geſchichten geleſen, daß auch ſo gar Blinde haben Mordthaten
verrathen muſſen, von denen mans am wenigſten ſolte vermuthet haben.

Velintes.
Das ſolte ich faſt nicht deneken, daß es moglich ſeyn konne, denn

wie will doch ein Blinder, der ſelbſt nicht ſehen kan, einen andern an
geben als einen Morder? Mord und Ubelthaten konnen Blinde wohl
erzehlen, und nachſagen, aber bezeugen konnen ſie dieſelben nicht, daß
kan ich mir unmoglich einbilden. Wiſſſen ſie aber eine dergleichen
Geſchichte, ſo machen ſie mich doch derſelben theilhafftig.

Vepicdicus.
Das kan gar wohl geſchehen, ich habe ſie geleſen in des bekann

ten Stephani Pasquier Frantzoſiſchen Geſchichten, und verhalt ſich
folgender maſſen:„Ein gewiſſer nahmhaffter Kauffmann reißte offt und viel ſeiner

2Handthierung wegen nach Engelland, endlich aber beſchloß er, aus
„Liebe zu ſeinem Vaterland das ubriae ſeines Lebens daheim in Franck
„reich zuzubringen, zu welchen Ende er aus Engelland an ſeine
„Freunde uberſchrieb, ſie ſolten ihm ein bequem logiment ausma
„chen, und mit dem nothigen Hauß-Rath verſehen, denn er wolle in
nerhalb s. Monden gewiß bey ihnen ſeyn, und beſtandig bleiben.
„Wie er ſich denn auch ſorort in. Begleitung eines eintzgen Knechts,

„Handſchrifften mit ſich nahm, und alſo nach Paris zureirete. Mitt
„ſo ein erantzoß war, aurmachte, ſein Geld, Wechiel-Zetiel und

ler



„lerweile kam ſeinem Knecht die unordentliche Begierde nach ſeines
„Herrn Schatzen an, und faſſete daher bey ſtarcken Regenwetter den
„Entſchluß, ſeinen Herrn hinzurichten, that auch ſolches, und ſcharre—
„te ſeinen Leichnam in einen Weinberg, vermeynend dieſe That ſol
„te nimmermehr offenbar werden. Evben zu der Zeit aber als! der
„Knecht den Mord an ſeinen Herrn vollbrachte, begab ſichs, daß ein
„Blinder denſelbigen Weg reiſete, und als er eine ſchwache Stimme,
„dergleichen eines ſterbenden Menſchen zu ſeyn pfleget, vernommen,
„fragte, was allda vorgehe? Der boſe Menſch antwortete, es ware
„ein Reitnder, der allhie jahling kranck worden ware und alſo win
„ſelte. Da denn der Blinde weiter fortgangen. der Knecht aber nebſt
„einer groſſen Summa Geldes ſich nach Pariß gewendet, und nach
„dem er alle Schulden ſeines Herrn eingefordert, ein ſehr reicher
„Nann geworden. Als aber den Freunden die Zeit zu lang werden
„wolte, (maſſen es uber ein Jahr war, und auch keme Briefe von ihm

„irhielten), ichickten ſie einen gewiſſen Menſchen nach Londen, der
„von allen Nachricht einziehen ſolte, und da erfahrt er, daß der.
„Kauffmann ſehon lange aus Londen weggereiſet. Darauf denn
„in Paris das Parlament denen Schergen befiehlet, daß ſie in der
„Stadt Umfrage thun ſollen, öb'binnen ben letzten 6. oder 8. Mo
„naten etwan ein fremder Menſch ſich daſelbſt niedergelaſſen, oder
„Handelſchafft treibe? Sie erforſchen auch einen dergleichen, da denn
„der Parlaments- Richter eine Handſchrifft unter dieſes Nenſchen Nah
„men machte, darinne ſich jener zu Zahlung 2o0o. Reichs-Thaler ob-
„uuigirte, die giebt er dem Schergen, daß er ſich dieſes Geld von ihm
„ſolle auszahlen laſſen. Als aber dieſer darzu ſich nicht verſtehen
„wolte, vorwendend, es ſey ſeine Hand nicht, hielte der Scherge da
„vor, es ſey ein boſer Schuldner, und fuhrte ihn daher mit ſich ins
„Gefangniß, unterm gehen aber, fragte der Kauffmann immerzu, ob
„nicht vielleicht diß auf was anders angeſehen ſey? welches denn der
„Scherae dem Richter delerirte; dieier kriegte den Menſchen allein
„vor ſich, und ſtellte ſich; uls ob es ihm um ein ſtuckGeld zu thun
„ware, welches, ſo ers ihm. geben wurde; ſo wolle er ſchon ſehen,
„daß der an ieinem Herrn begangene Mord, deſſen er ſtarcke Anzei
„gungen aur ihn hatte, vertuſchet wurde. Darauf dieſer alles rein
„heraus beichtete, welches von einem herbey geruffenen Notario bald
aregiſtriret wurde. Auein dieſer legte ſich, wie et ſahe daß es Ernſt

F a wer



„werden wolte, aufs leugnen, ſchrie den brocels vor nichtig aus, es
„geſchehe ihm Unrecht. Er wurde daher wieder ins Gefangniß gefuh
„ret, biß der Parlaments- Richter beſfern Beweiß. wider ihn fuhren kon
„te, zu welchen Ende er wiederum Leute ausſchickte, hinter die
„Sache zu kommen, die erfuhren, daß vor etlichen Monaten in einem
„Weinberge ein todter Leichnam funden worden; Der aber von
„den Hunden faſt gantz aufgefreſſen geweſen. Jndem dieſes in dem
„Wirthshauſe ſo erzehlet wurde, war gleich der blinde Bettler zuge
„gen, der da von freyen Stucken erzehlete, was ſich damahls allda
„begeben hatte. Und als ihn der Vicarius ſelbigen Orts fragte, ob er
„des Morders Stimme auch noch kennen wurde, ſo antwortete er, er
„Zweifflelte nicht, daß er den Thater leicht noch an ſeiner Stimme ken
„nen wolte. Man fuhrte ihn hierauf nach Pariß, und confrontirte
„ihn mit dem Thater, da denn der Bettler es hoch und theuer bekraff
„tigte, es ſey dieß eben die Stimme, ſo er am gedachten Weinberge
„gehort hatte; worauf denn dieſer boſe Menſch in nch gegangen, jei
„ne boſe That erkennet, und mit der Straffe des Rads hingerichtet

 worden. Velintes.

Das iſt ein notabel Exempel, und zeiget gar deutlich an, wie die
adttliche Gerechtigkeit wache, und die Ubelthater zu rechter Zeit zur
Straffe ziehe. Jſt denn aber von denen Acht und Viertzigern auſſer
denen, die bereits im Gefangniß ſitzen, keiner mehr attrapiret worden?

Veridicus.

Ja! Jch habe ihnen bereits in dem vorhergehenden Stuck ge
ſagt, daß einige in Tennſtedt ſich aufgehalten, uno das aus der Voig
tey ein Lohgerber mit Nahmen Joh. George Steffen zwar habe ſol
len ausgelieffert werden, aber von denen Sachſiſchen Reutern unter
brochen,und er gleichfalls nach Kennſtadt ſey gefuhret wor—
den, wegen dieſes und des Adelph Backweiſters habe nun noch einen
Brieff von dem allerneueſten daro bey mir, darinne wegen ſeiner Aus
liefferung Nachricht gegeben wird, wollen ſie nun denſelben annoch
anhoren, ehe wir wieder von einander ſcheiden, ſo will ihnen denſelben
communiciren.

I

Velin.
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Jelintes

GSie werden mich damit hochlich obligiren.

Veridicur.
So horen ſie dann an, er lautet folgender maſſen:

HochEdler, beſonders
Zochgeehrteſter Zerr!

JJIt gegenwartiger Gelegenheit babe nicht ermangeln ſollen meiner Schuldigkeit
v fernerweit ein Genugen zu thun, und zu berichten, was es jetzo mit deuen in-
hafftirten Acht und Viertzigern bey uns vor ein Anſehen gewinnet: Jhr Proceſs ge—
het dermablen ſehr langſam von ſtatten, obgleich die Herren Commitllarien an fleiſe
ſiger Verhor nicht ermangeln laſſen es werden gewiß ungemein viel Puncte der
ma hleinſt zum Vorſchein kommen woruber dieſe Leute ſind verhoret worden. Dann
iß dato iſt noch niemand ſonderlich in Verhor geweſen als David Korn der Gart
ner Schmalbauch und Joſeph Oehme einet von den RumorKnechten, man hat
ſte auch ſchon angefgngen zu ſepariren und diejenigen ſo in Verhor geweſen ſeyn
auf die Toor Thurme zu ſetzen, vielleicht dremegen, dal ſle uicht mit einander eoi—
munieiren und die an fie gethanen Fragen ausplaudern ſollen: Das Neueſte aber
was Ew. HochEdl. zu berichten nicht habe Umgang nehmen ſollen, iſt dieſes: Vor
einigen Wochen hat ſich der bekandte Gorge Stephan der aus der Voigtey unter
militariſcher Folge nach Tennſtedt iſt gebracht worden, wieder unſichtbar gemacht da
nun Adolph Ludwig Backmeiſter ſich gleichfals daſelbſt aufgehalten und Burge
vor ihm geworden, er ſolte nicht echappiren aedachter Stephan es aber dennoch
tentiret und vollbracht hat, ſo befurcnte man ſich ob Seiten der Hochlobl. Creiß—
Amts man mochte vielleicht nicht wieder zu denen aufnelauffenen Unkoſten kvmmen,
und reſolvirte alſofort den noch übrig ſeyenden Backmeiſter (denn die andern waren
ebenfalls auch alle ausgepflogen) feſt zu machen und an gehorigen Ort auszuliefern,
welches auch geſtern den 2. Seot. a.c. geſchahe, denn es wurde derſelbe unter einer
Eſeorte von einem Sachß. Wachtmeiſter und 1o Reutern an dem Sachſiſchen Grentz
Ort Seebach gebracht und allda in der Schencke bewachet. Unterdeſſen hatten
ſich im Felde an der Grentze der kandVoigt mit 6. Mann Infanterie und einem Otli-
cier eingefunden, und zwar von aller dreyer Herren Volckern, dieſe waren ſchon um
io. uhr des Morgens da, hatten aber zu wenig Geld mitqebracht zur Ausloſung, in
dem der Amts:Actuarius eine Liauidation von etliche ao. Rthlr. vorieigte das waren
theils WachtGelder Licht und Gtube Zehrung und andere Gerichts,sportuln, wie
die vorgezeigte Liquidation ſpeeifice auswieß, dahero der Land, Vogt uber Halh und
Kopff wieder nach Mublhauren zuruck reiten und mehr Geld holen muſte, weswegen
ſich auch die Sache biß um 5 Uhr gegen Abend trrinirte; endlich aber brachle man
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den Arreſtanten mit denen vorgedachten Reutern nach der Greutze zu und nachdem

der AmteActuarius die vorgezjeigte Vollmacht des Preußiſchen Offieiers kurtzlich
durchgeleſen hatte, überlieferfe er denſelben in ihre Gewalt woraum ihm iogleich die
Handſchellen angelegt, und er auf den Wagen geſetzt, und nach Mublhauien geſchafft
wurde. Er iſt vor andern ziemlich gravirt, indem faſt die meiſten Zuſanimenkunffte
in ſeinem Hauſe ſind gehalten worden ſo hat er auch Wage und Gewicht, wegen der
FiſchTeiche in ſeinem Hauſe aufgehoben, welches ihm einen harten Stand dorffte
zuwege bringen. Jm ubrigen iſt er von einer anſehnlicnen Burgemeiſterund Geiſt
lichen Fainilie uud reundſchafft in Muhlbauſen, hat Weib und Kind und wird in
ſeinem Gefangniß eben nicht das beſte Quartier antreffen ſintemal danelbe erſt neue
gemacht und ſo zu reden ubch gantz naß iſt man will auch Hoffnung haben, den ent
wichenen Gorge Stephan ju kriegen, ich kan aber nicht gewiß ſagen wieweit dieſel
be gegrundet iſt. So viel habe Ew. Hoch-Edl. vor dießmahl nachrichtlich melden
rollen ſo bald etwas mehreres wird voriallen das einiaer Aufmerckſamkeit wird wehrt
feyn, will keineeweaes ermangeln Jhnen davon mit eheſten Fart zu ertheilen, der ich
gantzlich zu Dero Dienſten bin zc.

Mühlhanſen den 3. Sepr. 5
1733 0 An n

rc. tr.
Selintes.GgIch bin ihnen vor dieſe neue Nachricht hochſtens verbunden,

und weil ich ſehe, daß ſie im Procinctu ſind, wegzugehen, ſo will mir
dero angenehmen Beſuch nechſtens wieder ausgebeten haben.

Veridicus,
Jch hoffe die Ehre zu haben, ſie bey mir und auf meiner

Stube zu ſehen. Adhjeu, leben ſie wohl.
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